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Eine gataſtrophe

der Jnternationalen Wiſſenſcha t
Die deutſchfeindliche Rüſtungsarbeit und Kriegs

treiberei der francoanglo belgiſchen Verſchwörer hat
man ſollte es nicht für möglich halten auch vor

den Pforten der Wiſſenſchaft nicht Halt gemacht.
Genau ſo wie die Vertreter der franzöſtiſchen, der
belgiſchen und der engliſchen Sozialdemokratie im
Jnkernationalen Sozialiſtiſchen Büro ſich offen auf
die Seite unſerer Feinde geſtellt, demgemäß natürlich
auch mit dem zariſtiſchen Rußland, das für die
deutſche Sozialdemokratie der Hauptgegner iſt und
für ihre Zuſtimmung zu den deutſchen Kriegskrediten
als Rechtfertigung dienen mußte, gemeinſame Sache
gemacht haben, ſind die Vertreterderſtagat
ichen Akademien Frankrefche und
Englands nur äußerlich Teilnehmer und Mit
arbeiter an den Beſtrebungen geweſen, die, vor etwa
15 Jahren begonnen, zu einer internationalen Orga
niſation der Wiſſenſchaft führen ſollten. Jn Wirklich
keit haben die franzöſiſchen und engliſchen Gelehrten,
die ſich angeblich in den Dienſt dieſer Beſtrebungen
ſtellten, eine Haltung beobachtet, die augenſcheinlich
darauf hinauslief, eine engere, vertrauensvolle und
beſtändige Verbindung mit den Vertretern der deut

erſte Vertreter der deutſchen philologiſchen Wiſſen
ſchaft, der Ständige Sekretär der Akademie der
Wiſſenſchaften Hermann Diels, in der Jnter
nationalen Monatsſchrift für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Technik veröffentlicht hat. So erfährt man, weshalb
es mit den Arbeiten der im Jahre 1899 in Wiesbaden
begründeten „Jnternationalen Aſſociation der Aka
demien“ nicht vorwärts ging. Hermann Diels be
richtet, daß die Verſuche, die von manchen Seiten
angebotenen Geldmittel zum allgemeinen Beſten nutz
bar zu machen, hauptſächlich an den franzöſiſchen
Akademien ſcheiterten, die offenbar einen Wink ihres
Auswärtigen Amtes erhalten hatten, alles zu ver
meiden, was eine wirkliche Bindung der einheimiſchen
Akademien mit denen des Auslandes zur Folge haben
könnte. Der ausgezeichnete deutſche Gelehrte, der
einen guten Teil ſeiner Kraft und Lebensarbeit an
das Ziel einer Organiſation der Wiſſenſchaft geſetzt
hat, berichtet weiter, daß, als im Jahre 1907 ein
direkter internationaler Handſchriften-Leihverkehr ins
Werk geſetzt werden ſollte und die meiſten Akademien
bereits zugeſtimmt hatten. Frankreich und
Gngkand, die b Jahre vorher frendig
zugeſtimmthatten, ſichaus geſchloſſen
haben. Seit der Thronbeſteigung Eduards VII.
begann, ſo ſchließt Diels, das Wirken der Aſſociation
trotz des ehrlichen Willens vieler eingelner unab
hängiger Gelehrter durch das Mißtrauen der Entente
mächte lahm gelegt zu werden. Niemand ſprach
dabon, und doch lag es wie ein Alb auf allen Alſo
ſelbſt die Ehrfurcht vor der reinen Wiſſenſchaft hat
dem Haſſe der franzöſiſchen und engliſchen Machthaber
nicht Halt gebieten, hat den Einfluß der planmäßig
und unausgeſetzt wie auch hier beſtätigt wird, ſeit
langen Jahren betriebenen gemeinſamen Kriegs
rüſtungen gegen Deutſchland nicht ausſchalten können.
Das ſagt genug! Für manche Vertreter der Welt
friedensidee“ aber, die noch in der allerletzten
Zeit perſönlichen Beziehungen zwiſchen Angehörigen
der erſten Geſellſchafts- und Kulturkreiſe in Deutſch
land, Frankreich und England nachgegangen ſind und
ſolchen Beziehungen nachgerühmt haben, daß durch
ſie beſtehende Meinungsverſchiedenheiten und Gegen
ſätze ausgeglichen werden kännten, ſind die von Herm.
Diels gegebenen Feſtſtellungen ein vernich
tender Schlag, ein Schlag, durch den ſie für
immer aus der Reihe der ernſt zu nehmenden Leute
geſtrichen ſind.

korps die Weichſel überſchritten.
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Lotterieliſten Kurszettel

nen 29. gttober

zur Kriegsluge.
Großes Hauptquartier, 27. Okt., vormittags.

Die Hömpfe am Abſchnitt des Yſer-Ypres
Kanal Ypres und ſüdweſtlich Lil le werden mit
gleicher äckigkeit fortgeſetzt. Die deutſchen Truppen
haben a. geſtern Fortſchritte gemacht. Auf dem
übrigen Teil der Kampffront im Weſten haben ſich weſent
liche Ereigniſſe nicht zugetragen.

Weſtlich Auguſtow iſt der Angriff der Deutſchen
in langſamem Fortſchreiten. Südweſtlich Warſchau
ſind alle Angriffe ſtarker ruſſiſcher Kräfte von unſeren
Truppen zurückgewieſen worden.

Nördlich Jwangorod haben neue e r
Amſterdam, 27. Okt. Der Korreſpondent des

„Telegragf“ aus Sluis an der holländiſchen Grenze meldet:
Geſtern kamen in Brügge zwei 42-Zentimeter-
und zehn 28-Zentimeter- Geſchütze an. Die
Deutſchen ſollen ihre Kanonen zwiſchen Seebrügge
und Heyſt. aufgeſtellt haben.

Die Deutſchen legten der Stadt Roulers (Rouſſelagere),
die wieder in ihren Händen iſt, eine Kriegskontribution
von 200 000 Fr. auf und internierten den Bürgermeiſter,
den Stadtſekretär ſowie ſechs angeſehene Bürger als
Geiſeln im Rathaus.

Das Schweigen der engliſchen Schiffsgeſchütze.
Rotterdam, 26. Okt. „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ berichtet aus Ooſtburg von heute: Die heftige
Kanonade aus der Richtung von Oſtende iſt ſeit geſtern
nachmittag nicht mehr gehört worden.

erichte e tterdamer und Amſterd
ſind die Deutſchen aufder ganzen Linie von
Oſtendebis nach Arrasinſtetem Vordringen
begriffen, ſie konzentrieren ihre Angriffe vorwiegend
bei Arras und drängen dort die Verbündeten immer
mehr nach Weſten zurück. Der Widerſtand derFranzoſen und Engländer beginnt ſichtlich
Furerlahmen, ſfiechaben keine Peferven mehr
ins Feld zu führen, während die Deutſchen, geſtützt

auf das vielmaſchige Eiſenbahnnetz hinter ihrer Front,
immer friſche Verſtärkungen nach den ent
fcheidenden Punkten werſen Das Jeuer der
engliſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffe werde teils durch
die ſchweren deutſchen Batterien im Schach gehalten, teils
reichen auch die Schiffsgeſchütze nicht bis in die deutſchen
u hinein, ſo daß ihr Feuer ziemlich wirkungslos

ieb.
Der Kriegskorreſpondent des „Daily Telegraph“ be

richtet in einer Depeſche, die er am Sonnabend aus Veurne
abſandte, über die Kämpfe an der Yſer von Nieuport bis
Dixmuiden: Die Deutſchen richteten ſeit Mittwoch ihre
Angriffe auf die Verſchanzungen bei Dixrmu-
ind e i. Jm Feuer von beiden Seiten wurde aus der Stadt
jetzt nur noch ein rauchender Schutthaufen. Der Kampf
iſt nunmehr hauptſächlich ein Artilleriegefecht
geworden. Von franzöſiſcher Seite wurden zum erſten
Male neue ſchwere Haubitzen den deutſchen ſchweren
Geſchützen in guter Deckung gegenübergeſtellt.
ſchen richteten ſich aber ſofort durch Errichtung neuer
verſtärkter Stellungen darauf ein. Einzelheiten, die der
engliſche Korreſpondent über die Sturmangriffe der Deut
ſchen mitteilt, beweiſen, mit welcher Bravour die
neuen deutſchen Verſtärkungen kämpften.
Die Deutſchen unternahmen ungeachtet des Feuers der
von franzöſiſchen Marineſoldaten bedienten Maſchinen
gewehre mit größtem Mut hintereinander acht Bojo
nettangriffe. Später richteten die Deutſchen ihre
Aufmerkſamkeit mehr auf Nordweſten, wo ſie Zentrum
und äußerſten linken Flügel der Belgier angriffen. Der
Angriff wurde durch heftiges Artilleriefeuer eingeleitet,
darauf ging Jnfanterie zum Angriff über, und Donners
tag nacht gelang es den erſten deutſchen Abtei-
lungen, den Yſerfluß ſowie den Kanal nach der
Mer und den Kanal nach Ypern zu überſchreiten
und einige ſtarke belgiſche Stellungen zu nehmen. Am
Sonnabend ſind große Verſtärkungen für die franzöſiſche
Infanterie eingetroffen, offenbar, um die ganz erſchöpften
Belgier abzulbſen. Der engliſche Kriegsberichterſtatter
verſichert h daß die Anweſenheit der Franzoſen und
Briten jene Belgier ermutigt habe, da ſie vor allem nun
nicht mehr allein auf ihre eigene Artillerie, die der
deutſchen gegenüber hoffnungslos iſt, angewieſen ſeien.
Der Bericht ſchließt mit der Beſchreibung der ſchrecklichen
Wunden, die die deutſchen Artilleriegeſchoſſe
verurſachen; in Veurne wurden Menſchen eingebracht, die
von Granaten faſt zerriſſen waren, aber trootzdem noch

atmeten. t
„Jeder Verſuch, die Deutſchen aufzuhalten,

iſt vergeblich!
Ein Korreſpondent der „Tribuna“, der mit einem

belgiſchen Offizier das Überſſchwemmungs
gebiet beſuchte, teilt aus Dünkirchen folgendes mit: Der
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belgiſche Offizier konnte bei der Beſichtigung ſeinen Zorn
nicht verhehlen. Die vom Kommando verfügte über
e iſt ganz und gar unnütz geweſen. Auch wir
Belgier haben bei Antwerpen das Land überſchwemmk-
Aber was taten die Deutſchen Sie ſtellten einfach
Zemenktſäcke übereingander und ſchritten
Krüber weg. Jeder Beſuch die Deutſchen
aufzuhalten iſt vergeblich. Wenn die Deutſchen
ſich einmal in den Kopf geſetzt haben, irgendwo hinzu
gelangen, ſo kommen ſie auch dort hin. Das iſt
todſicher. Der Offizier fuhr reſigniert fort: Den 42ern
kann keine Feſtung widerſtehen. Wer hätte an
ihre Exiſtenz jemals denken können. Wir vom General
ſtab glaubten immer, das deutſche Heer beſitze nur die im
Katolog von Krupp angeführten Kanonen. Die Be
feſtigungen Antwerpens wurden auf Grund dieſer Ka
nonen hergeſtellt. So oft wir erfuhren, daß Deutſchland
größere Kaliber baute, verſtärkten wir die dicken Zement
mauern. Aber ach! Mit dieſen verdammten A2 ern geht

alles zugrunde.“ e
Englands Truppen und Geſchütztransporte

nach Frankreich.
Kapitäne holländiſcher Dampfer, die den

Kanal kreuzten, berichten, daß ſie im Kanal zwiſchen
Boulogne und Calais ſechs von engliſchen
Kreuzern begleitete Transportſchiffe ſahen,
die hoch mit ſchweren Geſchützen und Munition
beladen waren. „Daily Chronicle ſagt in einem
Artikel, wenn die Strecke Boulogne-Calais in deutſchem
e ſein werde, England keine ruhige Stunde
mehr haben werde

Der Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet Der
Kapitän des am 26. Oktober in Rotterdam vom Tyne ein
getroffenen holländiſchen Dampfers i i

n el. S Flotillen engliſcherTorpedoboote und einige Unterſeeboote
unbekannter Nativnalität. Die Torpedobootsflotille fuhr
nordwärts, die Unterſeeboote ſüdweſtwärts.

Der Kampf um Lille ein Feſtungskrieg.
Die Mailänder „Stampa“ meldet aus Armentier:

Der Kampf um Lille hat in den letzten Tagen den
Charakter eines Feſtungskrieges angenommen,
weil die Deutſchen die Befeſtigungen von Lille beſetzten,
ſo daß die Engländer nur ſehr langſam operieren konnten.
Die Straße von Armentier nach Lille, die von Häuſern

und Fabriken umfaßt iſt, iſt ſeit vier bis fünf Tagen der
Schauplatz erbitterter Kämpfe geweſen. Jn den Perangy
Werken, wo ſich ein ganzes deutſches Regiment verſchangt
hatte, iſt der Kampf beſonders wild geweſen. Die Eng
länder hätten Breſchen in die Mauern geſchoſſen und dann
einen blutigen Bajonettangriff verſucht. Deutſche Flieger
beſchießen faſt täglich die zur Front führenden engliſchen
Warenzüge. Zwiſchen deutſchen und engliſchen
Fliegern fänden häufig Waffenkämpfe ſtatt.

Die Verluſte der engliſchen Schiffe bei Nieuport.
Ein Rotterdamer Telegramm der „Deutſchen Tagesztg.“
berichtet. Wie aus London gemeldet wird, wurden am
Montag in den Hafen von Harwich vier eng
ſche Kriegsſchiffe kleineren Typs augen-ſcheinlich leichte Kreuzer, eingeſchleppt, die ſämtlich mehr
oder minder ſchwer havariert waren. Man vermutet,
daß es ſich um jene Kriegsſchiffe handelt, die bei den
Kämpfen in Weſtflandern Volltreffer von den ſchweren
deutſchen Batterien erhielten. Die Kriegsberichterſtatter
der holländiſchen Blätter beſtätigen, daß die engliſchen
und franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſich auf hohe See zurück
gezogen haben, ſo daß man von ihnen nur die Rauch
wolken der Schornſteine ſieht. Die ſchweren Batterten, die
die Deutſchen zwiſchen Oſtende und Weſtende gegen
die feindliche Flokte ins Feuer brachten, ſind ſo
geſchickt aufgeſtellt worden und tragen ſo weit, daß ein
weiteres Eingreifen feindlicher Kriegsſchiffe in die Kämpfe
in Weſtflandern ausgeſchloſſen erſcheint, es ſei denn, daß
die Engländer Dregdnoughts heranziehen, um deren
großkalibrige Geſchütze zu gebrauchen, was ſie aber ange

ſichts ihrer Furcht vor den deutſchen Anterſeebooten und
der verhältnismäßig geringen Schußzahl, die ihre Kanonen
abgeben können, kaum tun werden.

Ein franzöſiſcher Dampfer auf eine Mine gelaufen.
Aus London wird uns berichtet. Der Dampfer „Ad

miral Gantaume“, der nach London mit 2530 Flüchtlingen
an Bord unterwegs war, iſt bei Calais infolge einer
Erploſion geſunken. Die Urſache der Exploſion
iſt bis jetzt noch unbekannt. Man vermutet aber, daß das
Schiff auf eine Minne geſtoßen iſt. Anter den Fahr
gäſten entſtand eine große Panik, doch konnten durch den
Dampfer Kueen“ noch 2500 Flüchtlinge gerettet werden,
e n n Die Geretteten wurden nach Folkeſtone ge

racht.

ſah zwei große

400 Engländer gefangen.

Nachdem am Sonnabend die Verbündeten ſich Thielt
genähert hatten, wurden ſie von friſchen deutſchen Truppen
zurückgetrieben. Am Montag ſind in Lüttich 400 eng
liſche Marineſoldaten angekommen, die bei
Nieuport gefangen wurden.



Der Chef des engliſchen Generalſtabs geſtorben.

Der Chef des engliſchen Generalſtabs Sir Charles
Douglas iſt in London geſtorben. Hierzu ſchreiben die
„Times“: Der Tod des Generalſtabschefs bedeutet einen
chweren Schlag für die
torbene war als Chef des Generalſtabs das höchſte Mit-
glied des Armeerates und eine unſchätzbare Hilfe für den
Staatsſekretär des Krieges.

Der Yſerkanal nördlich Armentieres überſchritten
„Gravenhage, 27. Okt. Eben einlaufene De

peſchen beſagen, daß deutſche Truppen in Nordbelgien den
Yferkanal außer bei Dixmuiden nunmehr auch zwiſchen
Warneton und Armentieres überſchritten. Bei Dixmuiden
r mehr als 20 000 Mann über den Kanal geſeßt. An

ererſeits hätten die Franzoſen bei La Baſſec Fortſchritte
gemacht; ob die letzteren zu behaupten ſeten, hinge von
dem Ausgang des zwiſchen Armentieres und La Baſſee
r e ſchweren Artilleriekampfes beider Par
eien ab.

Die große Bedeutung einer Eroberung von Calais.
Genf, 27. Okt. Alle Militärkritiker, ſo lauten

Pariſer Meldungen, ſeien ſich über die große Be
deutung des deutſchen Planes einig, der in der Er
oberung von Calais beſtehe, das um jeden
Preis, koſte es, was es wolle, errungen werden ſolle.
Von dort aus ſolle dann England bedroht werden,
indem ſich die deutſchen Armeen längs der
ganzen Küſte des Kanals ausdehnen würden.

Die franzöſiſchen Verluſte zwiſchen Toul und Verdun.
Tiefe Niedergeſchlagenheit verbreiten in Paris ſehr

ungünſtige, aus e Grenzorten kommende Mel
dungen über die ſchrecklichen Verluſte im Woev
re gebiet. Bei der Eroberung von St. Mihiel und
dem Camp des Romagins durch die Deutſchen fielen,
wie dem „Lokalanz.“ auf Grund dieſer Meldungen über
Holland berichtet wird, in der Schlachtlinie Toul- Verdun
über 40000 Mann ohne daß ein befriedigendes Re
ſultat erzielt wurde. Beunruhigend iſt der Verluſt an
moderner Artillerie die gerade in den heiß um
ſtrittenen Höhenzügen des Raumes entſcheidenden Wertbeſitzt. Generaleſnns Joffre ließ die Lücken der
Kampffront durch gute Truppen auffüllen. Heute iſt dies
nicht mehr möglich. Die Qualität des Nachſchubs
iſt minderwertig, ſo daß die Klagen der Komman
dierenden bei der Heeresleitung kein Ende nehmen. Man
zeigt t in der Bevölkerung gegen den Gene-
ralifſimus ſehr aufgebracht, weil er ſchlechte
Reſultate durch belangloſe Meldungen verſchleierte.

Die italieniſche Legion in Frankreich vollſtändig
aufgerieben.

Die Mailänder „Stampa“ r aus Ancona: Von
tauſend Jtalienern, die ſich in Frankreich in
die italieniſche Legion einreihen ließen, ſind aus der
Feuerlinie nur acht zurückgekehrt

Ein türkiſchengliſcher Konflikt?
Wie ſchon gemeldet, hat die türkiſche Regierung

in einer Note an England dagegen proteſtiert, daß
ngliſche Kriegsſchiffe perſiſche Häfen anlaufen. Die eng

he Negternng hat die Entfernung der Sch ffe zugeſagt
ohne aber einen Zeitpunkt zu beſtimmen. „Tanin“ meldet,
daß die türkiſche Regierung die Entfernung der engliſchen
Schiffe binnen 48 Stunden gefordert hat.

Verſenkung eines japaniſchen Dampfers durch die „Emden“.

Der „Frankfurter Ztg.“ wird aus Zürich gemeldet:
Wie die Schanghaier Verſicherungsagentur Janktſekiang
bekannt gibt iſt der japa niſche Paſſfagter-
dampfer „Kamaſata Maru“, der nach Singapore unter
wegs war, von dem Wie Jene Kreuzer „Emden“
verſenkt worden. Die Geſellſchaft erklärt, für Fahrten
über Singapore keine Verſicherung mehr anzunehmen.

c

Portugal am Scheidewege.
Über die Kriegsvorbereitungen Portugals erfährt die

Wiener „Neue Freie e e über Genf aus Liſſabon: Der
Miniſterrat hieß alle Kriegsvorbereitungen gut. Das
portugieſiſche Kontingent ſoll AnfangDezember in Front treten. Die Offiziere
ſeien bereits nach London abgereiſt, um ſich mit dem eng
liſchen Generalſtab in Verbindung zu ſetzen.
Expeditionskorps iſt die Bildung eines Reſervekorps ve
abſichtigt. Jn der bevorſtehenden Sitzung der veiden
Kammern werde Englands Wunſch, daß ſich Portu
gal auf Grund des Bündniſſes am Kriege beteilige, amt
lich bekanntgegeben werden. Alle Parteiſührer ſeien einig,
daß man Work halten müſſe.

Das belgiſche Königspaar in der Front.
Die Stockholmer Zeitungen melden aus Rotterdam:

Man erwartek hier mit ungeheurer Spannung die Ent
ſcheisung des Rieſen kampfes in Flandern.
Der Ausfall wird als ent ſcheidend für den weiteren Verlaufder Operationen angeſehen. Das
belgiſche Königspaar hält ſich beſtändig in der Front
auf es begibt ſich von Laufgraben zu Laufgraben, feuert
die Soldaten an und tröſtet die Verwundeten.
Die Tätigkeit der engliſchen Werften und Geſchützfabriken.

Nach Meldungen holländiſcher Blätter arbeiten zurzeit
alle engliſchen Werften und Geſchützfabriken
mit bis 20 Prozent Perſonalvermehrung. Gebaut werden
e iuger Unterſee und Torpedoboote. Beier artilleriſtiſchen Fabrikation ſind faſt nur ſchwere
Geſchütze in der Herſtellung begriffen.

Die Flotten Rußland, Englands und Frankreichs
unter engliſchem Oberbefehl.

Wie Kopenhagener Blätter aus Petersburg be
richten, haben Rußland, England und Frank
reich beſchloſſen, ihre geſamten maritimen
Streitkräfte unker engliſche Oberleitung
Zu ſtellen. Das Oberkommando erhielt Admiral
Jellico, der nun die Leitung der ſämtlichen Kriegs
ſchiffe der Verbündeten in allen Meeren in ſeiner Hand
vereinigt. Frankreich hatte zunächſt gegen dieſen Plan
proteſtiert, mußte ſich aber ſchließlich dem Willen
Englands beugen, da Rußland nichts dagegen einwendete.

Der Kommandant des „U. 17“,
das den Dampfer „Glitra“ an der norwegiſchen Küſte
verſenkter iſt der Oberleutnant zur See Hans Feld
kirchner, der Sohn des Direktors und Medizinalrats
Dr. Jeldkirchner in Regensburg. Das Unterſeeboot iſt

vmee. Der Ver

„lebendig- oder ſonſt zu „ſammeln“.

Außer einem

zu ſeinem Ausgangspunkt zurückgekehrt.
ant iſt für das Eiſerne Kreuz vorgeſchlagen worden.
Ein däniſcher Paſſagierdampfer von einem engliſchen

Kriegsſchiff aufgebracht.

Reiſe von NewYork nach Kopenhagen, iſt am Sonnabend

Storneway gebracht worden.

Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Situation in Mittelgalizien iſt unverändert.

Süd weſtlich Jwangorod ſtehen unſere mit unüber
trefflicher Bravour fechtenden Korps, von denen eines
gllein 10 000 Gefangene machte, im Kampf gegen
überlegene Kräfte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes,
von Hoefer, Generalmajor.

Weitere Fortſchritte gegen die Serben und Montenegriner.
Wien, 27. Okt. Amtlich wird gemeldet Die auf der

Romanja Planing geſchlagenen ſerbiſchmontenegriniſchen
Kräfte wurden nach viertägiger ungusgeſetzter
Verfolgung bei Viſegrad und Gorazde über die
Drinazurückgedrämgt. Unſere Truppen erbeuteten
hierbei in der Schule bei Hanſt Jenica viel Infanterie
und Artilleriemunition und eroberten in Nachhutkämpfen
auf Velico und BrdoVracevieg Maſchinengewehre und
Gebirxgsgeſchütze. Oſtbosnien iſt hiermit bis an die
Dring vom Gegner geſäubert.

Am ſelben Tage, an welchem die Serben und Monte
negriner über die Dring zurückgedrängt wurden, haben
auch unſere in Serbien hehenden Truppen
namhafte Erfolge errungen. Zwei feindliche Stellungen
bei Ravnjag in der Macva wurden im Sturm genommen.
Hierbei wurden vier Maſchinengewehre, 600 Gewehre
und Bomben erbeutet und viele Gefangene gemacht.

Die Aufſtandsbewegung in der Kapkolonie.
Aus Pretoriag wird gemeldet, daß die engliſchen

Truppen im Kampfe gegen die aufſtändiſchen
Buren 60 Tote und 240 Verwundete halten.
Darnach ſcheint die aufſtändiſche Bewegung keineswegs
einen geringfügigen Umfang zu haben.

Hierzu meldet noch ein Telegramm aus Kopenhagen, daß
nach einer Reutermeldung aus Kapſtadt Oberſt Mariß
von den ſüd afrikaniſchen Truppen vollſtändig ge
chlagen und verwundet auf deutſches Gebiet ge

flüchtet ſei. x g
Echt engliſche „Menſchenfreundlichkeit“.

Rotterdam, 26. Okt. Ein Engländer ſchlägt in
Daily Mail vor, die arbeitsloſen Belgier zur
Bewachung der Lager, in denen ſämtliche in Eng
kand feſtgehaltenen Deutſchen zwiſchen 18 und 45
Jahren untergebracht werden, zu verwenden. Dies wäre
„gut“ für die Deutſchen, „erfreulich“ für die Belgier und
würde eine Anzahl Briten freimachen, mehr Deutſche

Sein Komman

Standard Oil-Schiffes

richtete die Kaiſerin freundliche Worte.

Fünf japaniſche Minenſucher durch deutſche Minen
vernichtet

Nach einer unkontrollierbaren ruſſiſchen Quelle ſind
r ſeit Kriegsbeginn fünf japaniſche Minenſucher,Der däniſche Paſſagierdampfer „Oskar II. auf der e Kreuzer, durch deutſche Minen

e vernivon einem engliſchen Kriegsſchiff angehalten und nach
tet worden. Zwei andere Schiffe wurden

ſchwer beſchädigt abgeſchleppt. Aus Saſebo wurden zwei
ältere Kreuzer, die zu Schulzwecken dienten, mit Frei
willigen bemannt, um die Minenſuche fortzuſetzen. Seit
dem 12. Oktober hätten die Deutſchen, begünſtigt vom

Wetter, neue Minen verſenkt.

Amerika proteſtiert gegen die engliſche Willkür auf See.
Die Londoner „Times“ melden aus Waſhington Die

Preſſe erörtert lebhaft die Beſchlagnahme des
Prindil las durch

einen britiſchen Kreuger. Die Neuhyorker Zeitung
„American“ ſpricht von der Wahrſcheinlichkeit eines
heftigen Proteſtes. Die „WaſhingtonPoſt“ ſchreibt:
Die neutrale Schiffahrt der Anionſtaaten, die Ladungen
der neutralen Staaten übermittelt, iſt nach dem Völker
recht ein Recht der Neutralen und von der Anterſuchung
und Beſchlagnahme befreit. Da die Anionſtaaten
mit allen Nationen Freundſchaft ewerde man Geduld üben, wenn fremde Kriegsſchiffe ver
ſehentlich amerikaniſche Rechte beeinträchtigen; aber wir
können Kicht dulden, wenn irgendeine Nation das Recht
beanſprucht, Schiffe mit Cargos für neutrale Häfen ohne
Verbindung mit den kriegführenden Nationen zu be
läſtigen, zu durchſuchen und zu beſchlagnahmen.

Deutschlanchk.

Berlin, 28. Okt. Der Kaiſer hat, veranlaßt durch
die hervorragenden Waffentaten der bayeriſchen Truppen
in dem großen Kampf um Deutſchlands Zukunft und Ehre,
dem König von Bayern mit Handſchreiben das
Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe überſandt. Dem
Fürſten Adolf zu Schaumburg-Lippe iſt, wie die Landes
Zeitung in Bückeburg meldet, vom Kaiſer nun auch das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen worden. Aus
Poſen wird gemeldet: Nach dem Beſuche zahlreicher
Krankenanſtalten am Montag Nachmittag erſchien die
o iſe rin noch ſpät abends mit der inzwiſchen eben
falls eingetroffenen Prinzeſſin Auguſt Wilhelm auf dem
Hauptbahnhofe, wo ein größerer Verwundetentransport
längeren Aufenthalt hatte. An zahlreiche Verwundete

Auch geſtern
en die Kaiſerin und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm die

asgrettbeſuche fort.
Generalleutnant von Liebert Gouverneur von Lodz.

Generalleutnant von Liebert iſt, wie aus guter Quelle
verlautet, zum Gouverneur von Lodz ernannt worden.
Liebert, der gegenwärtig im 64. Lebensjahre ſteht, hat
als freikonſervakiver Vertreter für Borna dem Reichstage
von 1907 bis 1913 angehört. Von 1896 bis 1901 war er
Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika. Seit 1908 ſteht er
zur Dispoſition.

Das ventſche Vermeſſungsſchiff Komet
von den Engländern gekapert.

Aus London wird, wie dem „Berner Bund“ berichtet
wird, amtlich gemeldet: Das auſtraliſche s „Ruſag“
ging auf die Suche nach dem deutſchen Hilfsſchiff
„Komet“. Der „Komet“ wurde auf der Höhe von Neu

Guineg mit einer ganzen Einrichtung für drahtloſe Tele
graphie gekapert. Der Kapitän, vier Offiziere und
52 Mann wurden gefangen genommen. Der „Komet“ iſt
jetzt in den Dienſt der auſtraliſchen Flotte geſtellt. Der
„Komet“, ein ganz kleines Schiff, wird als Vermeſſungs
M verwendet und befindet 9 ſeit Jahren in den auſtra
iſchew Gewäſſern. Jrgendwelchen militäriſchen Wert hat
er natürlich nicht.

John Bull bekommt Angſt.
Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, verſichert die „Neue

Züricher Zeitung“ auf Grund einer e Preſſeäußerung, daß in England die Zuverſicht dahin
iſt. Steigende Enttäuſchung und Beän gſti
gun gen geben ſich kund, daß die engliſche Flotte ſich zu
ohnmächtig erwies, um Oſtende zu ſchützen. Nunmehr, da
auch Dünkirchen und Calais ernſtlich bedroht ſind, gab der
engliſchen Preſſe den Reſt. Dazu geſellen ſich Ent
täuſchungen über die Verbündeten. Man iſt
namentlich gegenüber Rußland ungehalten,
das die Erwarkungen bitter enktäuſchte. Hinzu kommen
die lähmenden Gefühle vor einer deutſchen
heterhe an den engliſchen Küſte, die zu
nehmende Angſt vor der Beſetzung des Suez
kan als durch die Türkei und die nach außen noch ver
r aber innerlich um ſich freſſende Angſt vor dem

ufruhr in Agypten und Jndien.

Chineſiſcher Proteſt gegen Japan.
Die n Regierung hat ein Rund ſchreiben

an ihre diplomatiſchen Vertreter im Auslande
in dem es u. a. heißt, daß der diplomatiſche Vertreter
Japans in Peking folgende Erklärung abgegeben hat:
„Geſtützt auf die Tatſache, daß die E i enbahnlinite
von Kigautſchau nach Tſinanfu Eigentum der
Deutſchen iſt, und durch japaniſche Truppen beſetztwerden mußte, hat die fern e e beabſichtigt,
ſogleich Truppen zur Beſetzung aller Eiſen
bahnſtationen bis Tſinanfu zu landen.“Darauf iſt zu antworten, daß die Eiſenbahnlinie von
Kiautſchau bis Tſinanfu einer chineſiſche deutſchen
Geſellſchaft gehört und daß die auf unſerem neutralen
Gebiet ſich befindende de b von WetSien wach Tſtnanfu ſehr entfernt von
Kiautſchau iſt und in durchaus keiner Beziehung zu
den Kriegsoperationen ſteht. Unter dem genannten Vor
wand beſetzten die japaniſchen Truppen die
Eiſenbahn linie und rückten vor, was ohne Zweifel
eine Verletzung unſerer Neutra lität bedeutet.
Da die chineſiſche Regierung eine ſolche Handlungsweiſe
unmöglich dulden kann, hat ſie dagegen W formell
Pro keſt eingelegt und ihren diplomatiſchen Vertreter tn
Tokio beauftragk, den Proteſt der japaniſchen
Regierungin Tokio zur Kenntnis zu bringen. Am
zu verhüten, daß die mit China befreundeten Mächte zu
falſchen Schlüſſen kommen, teilen wir Jhnen dieſes mit
und erſuchen Sie, dies zur Kenntnis des betreffenden Aus
wärtigen Amtes zu bringen.

J Provin ung Umgegend
e y Werner 27. Okt. Jm hieſigen Krankenhauſe

brachen kürzlich zwei wegen Erkrankung ins Krankenhaus
gebrachte Verbrecher aus, von denen der eine ſchon
längere Freiheitsſtrafen verbüßt hat. Jm Krankenhauſe
zogen ſie rote Hoſen an und markierten verwun
dete Soldaten. Der eine barfuß, der andere in
Pantoffeln machten ſie ſich auf den Weg in der Richtung
nach Niederſachswerſen. Hier haben ſie, wie man ver
mutet, einen Einbruchsdiebſtahl verſucht. Der Gendarm
verfolgte mit Zuhilfenahme mehrerer Leute die beiden
Gauner und konnte ſie auf der Chauſſee bei Crimderode
auch feſtnehmen.

Apolda, 27. Okt. Der Oberbürgermeiſter hat er
fahren, daß Kaufleute ſich nicht an die feſtgeſetzten
Höchſtpreiſe gebunden haben. Er warnt auf das
ernſteſte vor Wiederholungen und macht darauf aufmerk
n daß ihm das Recht zuſteht, die Waren der betreffenen Kaufleute durch die on eiorgane zu den feſtgeſetzten
Höchſtpreiſen verkaufen zu Raſſen und ſolche Läden einfach

zu ſchliezen. Gegebenenfalls werde er ohne weiteres von
dieſem Recht Gebrauch machen. Der Krieg hat auch
hier manches umgewertet. Anfang gut ſtockke der Be
trieb in faſt allen Fabriken Und Zahlreiche Hunde
(Dobermänner) wurden als Geſchenke angeboten Jetzt
wiſſen die Fabriken nicht, wie ſie die koloſſalen Aufträge

in Wollſachen fürs Militär ausführen ſollen und die
Hunde ſind für die Sanität Fe begehrteſten „Kriegs
artikel“ geworden. Heute wurde auf dem Sportplatz an
der Herreſſener Promenade die zweite „Kolonne Sani
täts Hunde geprüft, die hier ausgebildet iſt.

f. Sömmerda, 27. Okt. Arbeiter, die in Sömmerda in
den Waffen und Munitionsfabriken arbeiten, erzählen,
daß ſie vergangene Nacht S an 12 und 3 Uhr nicht hätten
arbeiten können, weil die Lichter gelöſcht waren. Feind
liche Flieger ſeien über den Fabriken erſchienen und hätten
Bomben (2) geworfen, die jedoch ins Feld gefallen ſeien.
So berichtet der „Cölledger Anzeiger“. (Die Nachricht iſt
ſehr un wahrſcheinlich. Red.)

Versicherungswesen.
Eine Kriegsſterbekaſſe hat der Allgemeine Deut

fche Verſicherungs- Verein a. G. in Stutt
gar t geſchaffen, die es ermöglicht, für die Hinterbliebenen
der im Felde Gefallenen zu ſorgen. Von jedem Kriegs
teilnehmer oder deſſen Angehörigen, die Ehefrau, Eltern
und Großeltern, Geſchwiſter und ſonſtige Verwandte, aber
auch von Freunden und Gönnern, Dienſtherrſchaften und
Arbeitgebern können bis zu 30 Einlagen zu je 10 Mark
auf einmal oder nach und nach geleiſtet werden. Die An
meldung muß Vor und Zungame, Dienſtgrad, Armee
korps, Regiment, Kompagnie uſw., ſowie Geburtsort des
Kriegsteilnehmers, ebenſo auch Name und Wohnung der
Bezugs berechtigten enthalten. Der Geſamtbekrag des
Kaſſenvermögens wird nach dem Kriege voll und ganz,
alſo ohne irgendwelchen Abzug von Auslagen und Ver
waltungskoſten nach Verhältnis der für die verſtorbenen
Kriegsteilnehmer geleiſteten Einlagen erteilt. Ein
r n können am beſten und ohne weitere Koſten für
en Zeichner auf das Poſtſcheckkonko Nr. 1300 des Poſt

ſcheckamtes Stuttgart gemacht werden.



bverletzung ſtarb.

Drittel gemahlene Tulpenzwiebel beizumiſchen!

Vermischtes.
70 000 Deutſche und Hſterreicher in engliſchen Ge

fangenenlagern. London, 25. Okt. Times ſchreibt:
Bald werden ſich alle polizeilich regiſtrierten dienſtpflich
tigen Deutſchen und Hſterreicher in Gefangenenlagern be
finden. Jhre Zahl beträgt 40 000 in London, 70 000 im
vereinigten Königreich.

Den Nachbar rſchoſſen. Wegen fahrläſſiger Tötung
wurde von der Strafkammer zu Rudolſta de der Tiſch
ler Oskar Zeiſe aus Anterſchöbling einem Mo
nat Gefängnis verurteilt. Er wollte am 4. Auguſt
eine Taube ſchießen, traf aber dabei denLandwirt Kämmer
ſo unglücklich, daß dieſer nach drei Tagen an der Schuß

Tulpenbrod iſt die neueſte Erfindung engliſcher
Phantaſtik. Wie ausländiſchen Blättern von London aus
mitgeteilt wird, iſt man in Holland wegen Mangels an
Weizenmehl dazu übergegangen, dem Mehl zu

as
ſo hergeſtellte Tulpenbrod ſoll ſehr e ſein und des
halb vom holländiſchen Kriegsminiſter für die Armen
empfohlen worden ſein!

Ein Erdbeben in Jtalien. Nachrichten aus einigen
Gegenden im Norden von Piemont melden, daß ein Erd
beben leichten Schaden anrichtete. So wurden in Giaveno,
Rivoli, Ruviano, Avigliang, Buſolino und den Dörfern
bei Cimerolo mehrere Häuſer nicht ſchwer beſchädigt. Jn
Giaveno iſt ein Kind getötet und das Haus San Michels,
ein ſehr altes Gebäude, ſtark beſchädigt worden. Das
Erdbeben wurde auch in Ligurien leicht verſpürt. Wie
das „Giornale d'Jtalia“ berichtet, machte es ſich auch in
Savoyen bemerkbar

Von einem Propeller erſchlagen wurde Sonntag nach
mittag der 29 Jahre alte Motorſchloſſer Otto Keln aus
Neukölln. Keln war in den Flugzeugwerken von G. in
der Schleſiſchen Straße in der dritten Nachmittagsſtunde
damit beſchäftigt, einen Fliegermotor in Gang zu bringen.
Der Motor wollte jedoch nicht zünden. Nachdem alle An
ſtrengungen erfolglos geblieben waren, fing der Motor
plötzlich am zu laufen, zugleich ſetzte a auch der Propeller
in Bewegung, und dieſer traf den Mann ſo wuchtig gegen
den Kopf, daß er einen Schädelbruch erlitt und zu Boden
geſchleudert wurde. Die Verletzungen waren ſo ſchwer,
daß er gleich auf der Stelle getötet wurde.

Ein Landſturmmann in einem Steinbruch verun
glückt. Jn einem etwa 40 Meter tiefen Steinbruch bei
dem bayeriſchen Truppenübungsplatz Grafenwöhr wurde

ein vor einigen Tagen einberufener Landſturmmann
tot aufgefunden Offenbar iſt er bei einer Be
ſichtigung des Steinbruchs abgeſtürzt.

75 000 Mark Schmerzensgeld. Eine Dame der Ber
liner Geſellſchaft erlitt vor einiger Zeit einen Automobil
unfall und zog ſich dabei ſchwere Verletzungen zu. Abge
ſehen für Kurkoſten uſw. machte ſie ſowohl gegen den
Halter des Automobils, deſſen Chauffeur den Unfall
verſchuldet hatte, als auch gegen den Chauffeur ſelbſt ge
richtlich einen Anſpruch auf Schmerzensgeld geltend.
Dieſes wurde von den Rechtsanwälten Dr. Waldeck und
r Salomon auf 75 000 Mark beziffert und der

ame auch vom Kammergericht zugebilligt. Gegen das
Arteil des letzteren legte der Automobilhaälter durch Ge
rer Reviſion beim Reichsgericht ein das

Reviſion verwarf
ch

licher Lage. Recklinghauſen, 27. Okt. Sechs Teilnehmer
eines Liebesgabentransportes von hier begaben ſich nach
Ankunft in Nordfrankreich bei Laon unter Führung eines
Offiziers in die Feuerlinie, um das Schlachtfeld zu beſichtigen.
Jn dem Gelände war ſeit Tagen kein Schuß mehr gefallen.
Während der Beſichtigung ſauſte eine Grangate heran und
riß den 30 Jahre alten Bauunternehmer Carl von hier zu
Boden. Er war auf der Stelle tot. Das Geſchoß explodierte
nicht, ſonſt wäre wohl keiner der Umſtehenden mit dem Leben
davongekommen.

Spende der Reichsverſicherungsanſtalt für Woll
ſachen. Der Verwaltungsrat der Reichsverſicherungsanſtalt
hat gemeinſam mit dem Direktorium beſchleſſen, erſtmalig
500000 Mark für die Beſchaffung von Wollſachen für das im
Felde ſtehende Heer zu bewilligen. e

Erdbeben in der Lombardei. Neue ſchwere Erd
ſt öß e haben ſich heute morgen 428 Ahr in Piemonr
und in der Lombardei ereignet. Die Bevölkerung
vieler Ortſchaften wurde von großer Panik ergriffen. Jn
Turin, wo das Erdbeben beſonders heftig auftrat, mußte
die Poltzei die Bevölkerung der Arbeiterviertel in Ord
nung halten. Die Leute ſtürzten halb bekleidet aus den
Häuſern auf die Straße unter Gebeten zur Madonna.
Erſt gegen 7 Ahr morgens legte ſich die Aufregung. Seit
1887 iſt in e kein ſo ſtarkes Erdbeben zu verzeichnen.

Schweres Straßenbahnunglück. Die elektriſche
Bahn Neuſta dte Nußdorf (Pfalz) entgleiſte
vormittags infolge Verſagens der Bremſe auf einer ab
ſchüſſigen Stelle. Achtzehn Perſonen wurden
ſchwer, dreißig leicht verletzt.

Zuſammenſtoß eines Kraftwagens mit einem Laſt
fuhrwerk. Auf der Werdener Landſtraße ſtieß ein Krafr
wagen mit einem Laſtfuhrwerk zuſammen. Die
fünf Jnſaſſen des Automobils und der Fuhrwerksführer
wurden teils ſchwer, teils leichter verletzt.

Der Schwimmer-Altmeiſter Auguſt
Dem deutſchen Schwimmſport iſt durch den Krieg einer
n Tüchtigſten entriſſen worden. Auguſt Müller vom

remer Schwimm-Club, der mehrfache deutſche und öſter
reichiſche Meiſter im Mehrkampf und Springen, fand bei
einem S auf Bailly den Heldentod fürs Vater
land. Auguſt Müller ſtand im 28. Lebensjahre und voll
brachte ſeine beſten Leiſtungen in den Jahren 1907 bis
1910. Er gewann die deutſche, öſterreichiſche Mehrkampf

e

W

in

die e SBegleiter eines Liebesgabentransportes in gefähr

110 Mann verſteckt.

üller gefallen.

Meiſterſchaft und die deutſche Springmeiſterſchaft je zwei
mal, und die Berliner Mehrkampf- Meiſterſchaft einmal.

Ein böſer Traum. Aus München wird uns be
richtet Ein Verwundeter, der nach Roſen heim beur
laubt war und in einer Wirtſchaft übernachtete, ſah plötz
lich im Traume ſich allein von Franzoſen umringr.
Nach heldenhafter Gegenwehr ergriff er die Flucht und
ſprang immer im Traume! von dem im erſten Stocke
gelegenen Zimmer auf die Straße hinab, wo er mit
ſchweren Prellungen am Rückgrät und Verletzungen am
Fußknöchel liegen blieb.

Ein feindlicher Anſchlag auf die ſtaatliche Geſchoß
e in Siegburg? Jn einem Kohlenwagen, der
ür die ſtaatliche Geſchoßfabrik in Siegburg beſtimmt war,

wurden zwei engliſche geladene Granaten ge
funden, in einem anderen Kohlen wagen entdeckte man
zwei franzöſiſche Granaten Aller Wahrſchein
lichkeit nach war ein verbrecheriſcher Anſchlag geplant.
Offiziell werden die Abnehmer von Kohlen davor ge
warnt, vorſichtig beim Entladen der Kohlen vorzugehen
Beide Wagen kamen aus dem S Man ſieht
auch aus dieſer Meldung wieder, daß es noch immer der
geſpannteſten Aufmerkſamkeit bedarf, um verbrecheriſche
Anſchläge unſerer Feinde, denen ein jedes Mittel, uns
Schaden zuzufügen, recht iſt, zu vereiteln.

Beſuch deutſcher Soldaten in Wien. Eine Abteilung
deutſcher Soldaten von einem Erſatzbataillon, 70 Mann
ſtark, hielt ſich Sonntag auf der Durchreiſe einen Tag in
Wien auf. Die Soldaken beſichtigten, von öſterreichiſchen
Kameraden und Mitgliedern der akademiſchen e
begleitet, die Stadt, wurden mittags in einem Reſtaurant
bewirtet und unternahmen dann einen Spaziergang,
worauf ſie im Rathauſe bewirtet wurden. Am Mahle
nahm teil der Vizebürgermeiſter Hierhammer und Ver
treker des Milikärkonmandos. Der Vizebürgermeiſter
hielt eine kernige Anſprache, in der er insbeſondere auf
das unerſchütterliche Bündnis hinwies und mit einem be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf die verbündeten Monar
chen ſchloß. Der Mannſchaftskommandant, Feldwebel
Scheithauer, dankte namens der Kameraden für die herz
liche Aufnahme und brachte ein dreifaches Hurrag auf die
Stadt Wien aus. Jm Laufe des Abends ſangen die Sol
daten patriotiſche und Kriegslieder. Nach herzlicher Ver
abſchiedung begaben ſich die Deutſchen zum Oſtbahnhof,
um die Weiterreiſe nach Budapeſt und von dort auf den
Kriegsſchauplatz anzutreten.

Selbſtword im Felde. Ein Sanitätsſoldat aus Möh
lendorf bei Erlangen hat ſich auf franzöſiſchem Boden erſchoſſen.
Er war infolge der Kriegseindrücke irrſinnig geworden. So
ſchrieb er u. a. nach Hauſe, daß er ſtandrechtlich erſchoſſen wer
den ſollte, worauf an den König von ſeiner Familie ein Bittge
ſuch abgeſandt wurde. Sein Regiment teilte darauf mit, daß
er niemals beſtraft worden ſei, ſondern höchſtes Lob verdiene.

Wie 110 Jranuzoſen von zwei Bayern gefangen ge
nommen wurden. Zwei bayriſche Jeldgendarmen, der Ser
geant Maurerund der Unteroffizier Schießel, haben jüngſt
110 Franzoſen mit einem Offizier gefangen genommen. Auf
einem Patrouillenritte haben ſie auf cinem Gute im Saartale
Franzoſen geſehen, nach ihrer Annahme nicht mehr als 10 Mann.
Maurer gab, wie er ſelbſt erzählt, aus ſeiner Piſtole fünf Schüſſe
ab. Sein Kamerad machte ein Zeichen, als ob noch mehr
Bayern folgten. So ritten beide im Galopp gegen den Hof.Etwa 25 Mann ſprangen ihnen mit dem Gewehre entgegen
Durch das energiſche Auftreten der beiden wurden die Jranzo
ſen ſo erſchreckt, daß der Offizier und die Soldaten die Gewehre
wegwarfen. Bei der Unterſuchung des Hofes fanden die beiden

Der Degen des Offiziers wurde dem Ser
geanten von dem kommandierenden General des I. Armeekorps,
von Xylander, als Andenken überreicht. Beide erhielten das
Eiſerne Kreuz.

Ein Held im Zeppelin. Eine hohe und wohlverdiente
Anerkennung iſt dem Obermaſchiniſten Richard Luickhardt
aus Wilhelmshagen bei Berlin zuteil geworden. Luickhardt
gehört zu der Beſatzung eines Zeppelin-Luftſchiffes, das bereits
an der Beſchießung der Feſtungen Lüttich und Namur erfolg
reich teilgenommen und auch den Antwerpener Forts wiederholt
ſeine Grüße aus der Luft zugeſtellt hat. Bei einer der let ten
Fahrten geriet das Luftſchiff nun in die Scheinwerfer der Feſtung,
und ſofort wurde aus allen Geſchützen ein furchtbares Feuer auf
den Lenkbaren eröffnet. Eine Granate explodierte in bedroh

licher Nähe des Ballons und zertrümmerte das Gerüſt, an dem
eine der hinterenSchrauben befeſtigt iſt. Die ſchwereLuftſchraube
neigte ſich unglücklicher Weiſe nach innen und drohte in die hin
ere Gondel zu ſtürzen, wobei ſie unfehlbar die Mannſchaft
ſchwer verletzt und die Motore beſchädig hätte. Es galt nun
während der Jahrt, hoch in der Luft, das Geſtänge abzuſägen
und gleichzeitig die Schrgube ohne Gefahr für die Mannſchaft
zu beſeitigen. Luichhardt meldete ſich freiwillig zu der gefähr
lichen Auf abe. M einer Mettallſäge und mit Feilen kletterte
er außen entlang, und es gelang ihm tatſächlich nach einer har
ten Arbeit von faſt einer halben Stunde, die Arbeit auszuführen
und ſo die weitere Manövrierfähigkeit des „3.“ Schiffes zu
ſichern. Nicht genug mit der Leiſtung machte ſich Luickhardt auch
daran, die Hülle, die auf eine größere Länge aufgeriſſen war und
infolgedeſſen ſtarken Luftwiderſtand bot, zu reparieren. Auch
dieſes Wagnis, das bei raſender Fahrt ausgeführt werden mußte,
gelang. Luickhardt hat zum Lohn für ſein tapferes, opfermu
tiges Verhalten das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten.

Des freien Englands Feldpoſt
Klagen über die Strenge der engliſchen Zenſur kann man in

engliſchen Blättern genugſam leſen. Neu aber dür te für viele
Deutſche ſein, mit welcher Rigoroſität England auch ſeine Feld
poſt handhabt. Unſere Soldaten dürfen in die Heimat ſchreiben,
was ſie nur wollen der engliſche nur das, was ihm erlault i.
n gen ja niemand in Zweifel gerate, was denn eigentlich
erlau

geſtellt wurde,

ei, hat die engliſche Heeresverwaltung einen praktiſchen

Vordruck hergeſtellt, der genau beſagt, was in die Heimat ge
meldet werden darf nicht mehr, nur weniger, denn ſonſt wird
die Feldpoſtkarte vernichtet. Der „Kreuz3tg.“ liegt das Ori
ginal einer ſolchen Karte vor; ſie druckt ſie in Überſetzung ab.
Unſere Leſer werden den Kopf ſchütteln, aber ſo und nicht anders
ſieht des freien Englands Feldpoſt aus.

Nichts darf geſchrieben werden außer dem
Datum und der Bezeichnung des Abſenders.
Sätze, die nicht erwünſcht ſind, ſtreiche man
durch. Wenn irgend etwas anderes
hinzugefügt wird, wird die Poſtkarte
vernichet.
Jch befinde mich wohl.
Jch bin ins Hoſpital gebracht worden.

ar und geht es mir gut.
verwundet und hoffe, bald entlaſſen zu werden.

Ich bin zur Etappe richten e
rie

Jch habe von euch erhalten Telegramm
Paket.

Bri.f folgt bei nächſter Gelegenheit.
Jch habe keinen Brief von euch erhalten.

kürzlichHat langer Zeit.

Unterſchrift.
Datum.

(Das Poſtgeld muß im voraus gezahlt werden
für jeden Brief oder jede Poſtkarte, die an den
Abſender dieſer Karte gerichtet ſind.)

Jeder weitere Zuſatz iſt überflüſſig.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 28. Okt. (Großes Hauptquartier, Mit
teilung der oberſten Heeresleitung) Die Kämpfe bei
Nieuport und Dixmuide dauern noch an. Die Gegner
erhielten dort erhebliche Verſtärkungen Unſere Angriffe
wurden fortgeſetzt. 16 engliſche Kriegsſchiffe beteiligten
ſich am Kampfe gegen unſeren rechten Flügel. Jhr Feuer
war erfolglos Bei Ypern iſt die Lage am 27. d. Mts.
unverändert geblieben. Weſtlich Lille wurden unſere
Angriffe mit Erfolg fortgeſetzt. Jm Argonnenwald ſind
wieder einige feindliche Schützengräben genommen worden,

deren Beſatzungen zu Gefangenen gemacht wurden.
Auf der Oſtfront hat ſich weiter nichts weſentliches

ereignet. Jn Polen mußten die deutſche öſterreichiſchen
Kräfte von neuem ruſſiſchen Kräften, die von Jwangorod
Warſchau bei NowoGiewsk vorgingen, ausweichen, nach
dem ſie bis dahin in mehrtägigen Kämpfen alle ruſſiſchen
Angriffe erfolgreich abgewieſen hatten. Die Ruſſen folgtenl e nicht. Die Loslöſung vom Feinde gelang ohne
Schwierigkeiten. Unſere Truppen werden ſich der Lage

entſprechend neu präparieren.
Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz ſind keine

weſentlichen Ereigniſſe zu verzeichnen.

Das Erdbeben in gtalien.
Lucca, 28. Okt. Das geſtern morgen in der geſamten

Provinz verſpürte Erdbeben verurſachte, ſoweit bisher feſt
t n folgende Schäden: In Lucca, Pescia,

Bagni di Montecatini und Borgobuggiano wurden meh
rere Häuſer beſchädigt. Aus Azzano wird der Einſturz
eines großen Glockenturmes gemeldet. Jn Pietraſanta
brach das Gewölbe der Kirche zuſammen, in der ſich eine
Abteilung Jnfanterie befand. Drei Soldaten wurden ver
letzt, darunker einer ſchwer.

BVerantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

vor Th. Rößner in Merſeburg

Prsduktenbörſe in Leipzig
am 26. Oktober.

Gerſte, Brau S
gerſte, hieſ. 2.0-259 bz. B
feinſte über Notiz
Saalgerſte 240—250 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl- und Futterw. 148
bis 168 bz. B.

Hafer ruhig
inländiſch. 214—222 bz. B
ausländiſch

Weizen ſtill
inländiſch. 254262
feuchter unter Notiz
Argentin. 208--215 Br.
Ruſſiſcher 222 —226 bz. B.
Manitoba 226—232 bz. B.
Roggen ſtill
inländiſch 234—239 bz. B.
Preuß. 190-195 bz. Be
Poſener

reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persil, das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem (35 0 C) Wasser auf.
dieser handwarmen Lauge etwa
man sie (nicht wringen!) aus.
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen Se eibt die Wolle

S locker, griffig und wird nicht filzig! Oberall erhältlich, niemals lose, nur in Original- Paketen

HENKEL Cie. DDSSELDORE.

Ha es
Dann schwenkt man die Wäsche in

Nach gutem Ausspülen drückt
as Trocknen darf an nicht zu heihen

i nene Henkel's Bleich-Soda.



in und Bogen hält ſtets

e
Infolge hoch geſtiegener Lederpreiſe ſehen

wir uns gezwungen, höhere Preiſe für unſere
Arbeiten zu berechnen und auf Grund der
gedrückten Lage nur gegen Varzahlung zu
liefern.

Merſeburg, den 27. Oktober 1914.
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Beilage zum
Nr. 254

Donnerstag den 29. Attober
In einem engliſchen

Konzentrationslager.
An erhörte Roheiten bei der Behandlung der in

England eingeſchloſſenen Deutſchen berichtet ein Ham
burger, Herr Emil Selcke, Kuhberg 15 wohnhaft, dem
Hamburger -Fremdenblatt. Der Herr war mit vielen an
deren Deutſchen auf einem holländiſchen Dampfer aus
Braſilien zurückgekehrt, wurde mit den übrigen gefangen

genommen und in das Lager Newbury eingeſperrt.
Herr Selcke iſt weil ſchon 60 Jahre alt auf Einſpruch
der amerikaniſchen Botſchaft in London freigelaſſen wor
den und jetzt in Hamburg angekommen. Nur unter
Tränen konnte er ſeine Erlebniſſe berichten. Die aus
Braſilien heimgekehrten Deutſchen ſind, zuſammen
1340 Mann, in einem Rennſtall untergebracht. Acht bis
zehn liegen in einer Pferdebox zuſammen auf altem
Stroh. Sie erhalten jeder zwei dünne Decken, weiter
nichts. Auch keinen Tiſch, keine Sitzgelegenheit, über
haupt nicht das Geringſte. Der ungeheizte Stall hat
unter dem Dach offene Lüftungsluken, irgendwelche Be
leuchtung wird nicht verabfolgt. Am 5 Uhr nachmittags
muß alles ins Stroh kriechen. Die Gefangenen müſſen
ſich ihr Eſſen ſelbſt im Freien kochen. Der Feuerherd be
ſteht aus einem Graben und zwei Reihen Ziegelſteinen,

ehen

wird Waſ
Die Waſſe

Novelle von O. Elſter.

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Die Baronin erblaßte.

vor der Tür ihrer Wohnung? Betrachtete man ſie ſchon

jungen Oſſizier wenden, doch dieſer kam ihr zuvor und
d „Madame werden durch meinen Kommandeur das

ähere erfahren. Jch bitte, hier einzutreten.“
Der Oberſtleutnant hatte ſich in einem Zimmer im

Erdgeſchoß des Schloſſes einquartiert, welches früher a
Bureau dem Verwalter des Landgutes diente. Der alte
Sie ſaß an einem großen runden Tiſch; ein anderer
Offizier, Hauptmann von Werdau, ſtand an einem Fenſter
und ließ ſeinen langen blonden Schnurrbart langſam durch
die ſchlanken Finger gleiten, während er den eintretenden
Damen neugierig entgegenſah. Ein Unteroffizier, der als
Schreiber zu fungieren ſchien, ſaß zur Seite des Oberſt
e ein Soldat ſtand neben der Tür in dienſtlicher

altung.„Es tut mir leid, meine Damen,“ hub der Oberſtleutnant an,
„daß ich Sie noch einmal bemühen muß. Ich bitte Sie Platz
zu nehmen.

Der Soldat ſchob mehrere Stühle heran. Frau von Bru
lange ſetzte ſich, Henriette und Lucie blieben ihr zur Seite
tehen.

„Sie ſagten mir, Madame,“ fuhr der Oberſtleutnant fort,
daß ſie deutſch ſprechen und verſtehen. Jch werde alſo im Jn
tereſſe der Sache die Verhandlung deutſch führen. Wenn Sie
ſich franzöſiſch beſſer ausdrücken können, ſo ſprechen Sie fran
zöſiſch. Hauptmann von Werdau und Leutnant Kramer, mein
Adjutant, ſind der franzöſiſchen Sprache vollzommen mächtig.
Zuerſt muß ich Sie fragen, ob Sie auf Jhrer Erzählung, welche
Sie mir heute Nachmittag gaben, beſtehen.

„Allerdings, mein Herr,“ entgegnete die Baronin in würde
vollem Stolz. Wir ſagten Jhnen die Wahrheit.

„Nun gut. Sie verſchwiegen uns aber, daß Leutnant von
Trott in einer Verkleidung entfloh. Weshalb taten Sie

„Herrwandte ſich der O

ſich hier Der 154

nommen

der blutige Mantel gefunden worden war.

Briefe an die engliſche Regierung bleiben ohne Antwort.
Jn Briefen an ihre Angehörigen dürfen nur Mitteilungen
über das perſönliche Beſinden ſtehen, ſonſt nichts. Für
alles, was die Gefangenen ſich ſelbſt kaufen, müſſen
horrende Preiſe gezahlt werden. Die engliſche Militär
verwaltung hat die Kantinen ſämtlicher Gefangenen
lager gegen hohe Pachten an einen Londoner
Anternehmer vergeben. Wegen der mangel-
haften Ernährung befürchten die deutſchen Ärzte das Aus
brechen von Hungertyphus. Ein miteingeſchloſſener
Paſtor aus Magdeburg hielt eines Sonntags im Stall
eine Predigt über das ſtändige Thema: „Gott helfe den
Deutſchen zum Siege“. Als das ruchbar wurde, wurde er
nach der Jnſel Man weſtlich von England verſchickt, wo
ſich etw a 6000 unverheiratete Deutſche e ſollen.
Das letzte Wort, das Herr Selcke von ſeinen Mitgefangenen
hörte und das unter ihnen immer wiederkehrt, lautet:
Wir ſind rechtlos, machte und wehrlos.

Beutschlanck.
Bei der Kriegsſitzung des Abgeordnetenhauſes war

auf manchen Seiten das nicht ganz einheitliche und, wie
es ſchien, nicht ganz ſichere Verhalten der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion aufgefallen. Aber man war darüber
in den meiſten bürgerlichen Zeitungen mit Rückſicht auf
die allgemeine Lage hinweggehuſchk. Abg. Dr. Lieb-
knecht hält es aber nachträglich für notwendig, ſelbſt den
etwas unklaren Bericht des „Vorwärts“ richtig zu ſtellen
und das. Verhalten der Sozialdemokraten ſeſtzunageln.
Er konſtatiert in ſeiner Berichtigung ausdrücklich, daß bei
der Mitteilung der Grüße des Kaiſers durch Delbrück die

Sozialdemokraten ſitzen geblieben ſeien; bei den Schluß
worten des Miniſters aber ſei kein Beifall bei den Sozial
demokraten ertönt; es ſet im „Vorwärts“ verſchwiegen,
daß bei der Schlußrede des Präſidenten die Hälfte der
Fraktion den Saal bereits verlaſſen hatte und auch die
übrigen ſchwerlich in den Beiſall eingeſtimmt haben
dürften; und ſchließlich ſtellt Liebknecht feſt, es ſei auch
verſchwiegen, daß die Hälfte ver Fraktion vor dem Hoch
auf den oberſten Kriegsherrn den Saal verlaſſen hatte
und auch die Zurückgebliebenen, wenn ſie ſich an das vor
her Beſchloſſene gehalten hatten, nur aufgeſtanden ſeien,
ohne ſich an dem Hoch zu beteiligen. Es iſt ſchwer zu
verſtehen, warum Liebknecht auf dieſe Sachen zurückkommt,
die der weitaus größte Teil der bürgerlichen Preſſe eben
gerade mit dem Mantel des ParteiBurgfriedens zudecken
wollte. Ob er wirklich glaubt, damit ſeiner Partei einen
Dienſt zu erweiſen?

rovinz und Amgegend,
Weißenfels, 27. Okt. Die Stadtverordneten wählten

in der geſtrigen geheimen Sitzung nach vorangegangener
Beratung in einer früheren Sihung Oberbürgermeiſter

S J

tädtiſches Gemeinweſen aufeebens zent
Torgau 27. Okt. Der ſeltene Fall, daß ein Kriegs

frefwielktger erſt bonfirm fert

worden.

von einem im Hintergrund des Zimmers ſtehenden Stuhl
einen weißgrauen Küraſſiermantel nahm und den Damen
vorzeigte.„Jſt dies der Mantel, in dem Leutnant von Trott fort
geritten iſt?“ fragte der alte Offizier und fixierte die

„Es iſt der
daß dieſer

Damen ſcharf.
Was bedeutete dieſer Poſten

rach ſelbe Mantel.als Gefangene Sie wollte ſich mit einer Frage an den

„Ja,“ erwiderte Madame de Brulange.
„Wie kommt es aber dann,

Mantel friſche Blutſpuren zeigt
Mit Entſetzen ſahen die Damen große Blutflecken auf

der einen Seite des Mantels. Henriekte erbleichte und
preßte die Hand auf das wildpochende e Lucie's
Lippen entſchlüpfte ein Ausruf der Überraſchung, während

die Baronin und Madeleine ſchreckensbleich und bebend
den blutigen Mantel anſtarrten.

„Sie werden begreifen, Madame,“ ſprach der Offizier
in ſehr ernſtem Ton, „daß es uns ſchwer fällt, an ihre
Erzählung zu glauben, zumal Leutnant von Trott nicht
in Zabern angekommen iſt und dieſer blutbefleckte Mantel
in W bar Jhres Kutſchers gefunden wurde.

„UnmögliJa Modane, es iſt in der Tat ſo. Hier liegt ein
Verbrechen vor, an dem Sie, wie ich zu Jhrer Ehre
annehmen will. nicht beteiligt ſind, das jedenfalls aber in
Jhrem Hauſe oder in deſſen Nähe ſtattgefunden hat.

„„Kann Herr von Trott nicht direkt zu ſeinem Truppen
teil geritten ſein und das Pferd mitgenommen haben

„Aber der blutige Mantel
Schaudernd verhüllte die Baronin ihr Antlitz in die

Hände. Sie mußte ſich ſelbſt ſagen, daß ihre Annahme
un wahrſcheinlich war.
Haben Sie meinen Kutſcher ſchon vernommen fragte

ſie nach einer Pauſe.
„Nein, Madagme. Es ſoll jedoch ſofort in Jhrer Gegen

wart geſchehen.“
Der Oberſtleutnant

Tür zu.
Dieſer entfernte ſich raſch, um nach einigen Minuten

mit Francois wieder zu erſcheinen, dem man die Hände
auf dem Rücken zuſammengebunden hatte. Des Kutſchers
Geſicht zeigte eine finſtere Entſchloſſenheit. Jn ſeinen
dunklen Augen lauerte der Ausdruck fangtiſchen Haſſes
Man hatte ihm ſchon mitgeteilt, daß in ſeiner Kammer

Er war feſt
entſchloſſen, bei ſeiner erſten Ausſage zu bleiben. Als er
die Damen erblickte, erſchrak er leicht, dann richtete er

winkte dem Soldaten an der

ſich trotzig empor.
„Sie heißen Francois Perrin?“ fragte der Offizier

den finſter Dreinblickenden.
„Ja,“ entgegnete Francois kurz
„Sie ſtehen im Dienſte der Baronin de Brulange?“
„Ja als Kutſcher.“

Halberſtadt.
ſtempel des 12. Auguſt 1899. Vermutlich iſt ſte dort irgend
wie in eine Verſenkung geraten und hat jetzt erſt wieder
das Licht des Tages erblickt, worauf es ſich die Poſt nicht

lehrerverein 42 Lehrer am Feldzug teil.

Hauptſache durch Verſicherung gedeckt.

Anerkennung ſeiner Verdienſte um unſer

exſehnrger Correſpondent“.
F Quedlinburg, 27. Okt. Vor einigen Tagen weilte

Graf Zeppelin mit ſeinem Oberingenieur Dürr in
e Gegend und ſtattete auch den Städten Quedlin
urg und Halberſtadt einen Beſuch ab. Dieſer galt aber

in erſter Linie dem Flieger- und Flugzeugherſteller Röwer
im benachbarten Ort Hausneindorf.

Halberſtadt, 27. Okt. Die Gewiſſenhaftig-
keit der Poſt ſhreckt vor nichts zurück. Ein hieſiger
Geſchäftsmann erhielt jetzt durch die Poſt eine Karte
urück mit der Mitteilung, daß der Adreſſat ohne nähere

Angaben nicht zu ermitteln geweſen ſei. Die Karte war
am 11. Auguſt 1899 in Halberſtadt nach Frankfurt a. M.
aufgegeben worden und trägt auch dieſen Stempel von

Von Frankfurt trägt ſie den Ankunfts-

verſtorbenen Adreſſaten anzuſtellen und die Karte zurü
zugeben, als ſie ihn nicht ermitteln konnte.

F. Erfurt, 27. Okt. Auf ſchreckliche Weiſe verun
glückte im benachbarten Biſchleben die hochbetagte Frau
des Landwirts Nicolg i. Während ſie im Stalle be
e war, brach plötzlich dieſer mit lautem Krach zu
ammen und verſchüttete die Frau. Sie konnte nur als

nehmen ließ, Nachforſchungen nach dem mittlerweile län r

Leiche hervorgezogen werden.
Eiſenach, 27. Okt. Nach der neueſten Zuſammen

ſtellung ſind von den 4986 Thüringer Lehrern, die im
Thüringer Lehrerbund vereinigt ſind, 1060 Kriegs
teilnehmer, und zwar nehmen vom Weimariſchen
Landeslehrerverein 240, vom Meininger 209, vom Alten
burger 152, vom Gothaer 126, vom Reuß j. L. 103, vom
SchwarzburgRudolſtädter 82, vom SchwarzburgSonders
häuſer 77, vom Koburger 58 und vom Reuß ä. L. Landes-

Bis jetzt ſind 30
im Kampf für das Vaterland gefallen, 15 wurden ver
wundet und 17 erhtelten das Etſerne Kreuz.

Langenwetzendorf (Reuß j. L.), 27. Okt. In der am
unteren Ende unſeres Ortes gelegenen Kurmühle (Be
ſitzer Richard Schaller) brach Feuer aus, dem das drei
ſtöckige neugzeitlich eingerichtete Mühlengebäude ſowie ein
Seitengebäude zum Opfer fielen. Bas Wohnhaus konnte
gerettet werden. Auch große Mengen Mehl und Getreide
ſind vernichtet, was in der jetzigen Kriegszeit doppelt zu
beklagen iſt. Der Schaden iſt bedeutend, aber in der

Als Brandurſache
wird Mehlſtaubexploſion oder Heißlaufen einer Welle an

wird, ereignete
Jahre alte Gerhard von Stock

S haäuſen, Sohn des Pfarrers von Stockhauſen in Diemitz
bei Halle, hatte ſich als Kriegsfreiwilliger gemeldet und
war beim Erſatzbatgillon des Jnf.Regts. Nr. 72 ange

Jetzt wurde er nun in der hieſigen
Stadtkirche eingeſegnet. Eine Anzahl Kameraden nahmen

an der Feier teil.

„Seit wie lange?“
„Seit fünf Jahren.“
„Jch machte Sie darauf aufmerkſam, Francois Perrin,

daß dieſe Vernehmung nur eine vorläufige iſt. Es liegt
troßdem in Jhrem eigenen Jntereſſe, die Wahrheit zu
ſagen, welche Sie ſpäker dem Kriegsgericht wiederholen
müſſen. Denn ohne Zweifel wird eine ordentliche Unter
ſuchung über das Verſchwinden des Leutnants von Trott
eingeleitet werden. Autworten Sie mir alſo der Wahrheit
gemäß. Wie kamen Sie in den Beſitz dieſes Mantels?“
Eine Weile blickte Francois finſter zu Boden. Er
überlegte, was er erwidern ſollte. Leugnen, daß er den
Mantel im Beſitz gehabt, war nicht möglich, denn das
Kleidungsſtück war in ſeinem Koffer gefunden worden.
Sein Auge ſchweifte zu den Damen hinüber, die ihn angſt
voll und flehend anblickten. Schließlich ſagte er kurz:
„Jch habe den Mantel gefunden.

„Gefunden?! Wo?“
„Jm Walde, an dem Wege nach Zabern, als ich vor

geſtern von dort zurückkehrte.“
„Erzählen Sie uns, unter welchen Umſtänden Sie den

Mantel gefunden haben.“
„Unter gar keinen Umſtänden. Jch ſah ihn unter

einem Baume liegen und nahm ihn mit, da ich niemanden
entdeckte, dem der Mantel gehören konnte.

„Der Mantel iſt blutbefleckt. Wiſſen Sie, woher die
Blutflecke rühren
„Nein,“ entgegnete trotzig der Kutſcher und ſenkte die

finſteren Augen.
„Sind Sie auf der Fahrt dem Leutnant von Trott

begegnet 2

Wußten Sie, daß der Offizier an dem Tage, an dem
Sie nach „Zabern fuhren, das Schloß verlaſſen würde

„Nein.„Wußten Sie, daß der Mantel dem verſtorbenen Herrn
de Brulange gehörte?“

„Nein.“ SWeshalb nahmen Sie den Mantel mit?“
„Weil er mir gefiel.“
r ſagten Sie Jhrer Herrin nichts von dem

Fund? Sh hielt es für überflüſſig, mich eines Funddiebſtahls
zu zeihen,“ entgegnete der Mann mit höhniſchem Lächeln

Die Offiziere richteten noch einige Fragen an den
Hutſcher, der aber bei ſeiner Ausſage blieb, daß er den
Mantel im Walde gefunden habe.

„Nun gut,“ ſagte ſchließlich der Oberſtleutnant, ſo
werden Sie uns morgen zu jener Stelle führen, wo Sie
den Mantel gefunden haben.

(Fortſetzung folgt.



Merseburg und OAmgegend.
28. Oktober.

Der ſtellvertretende Kommandeur des 4. Armee
korps, v. Lynker, traf heute nachmittag gegen 2 Uhr hier
ein und nahm eine Beſichtigung des hieſigen Gefangenen
lagers vor. s(Perſonalien.) Der Kommandeur des hieſigen Ge
fangenenlagers Oberſt Jordan hat als Garniſonälteſter
die Geſchäfte des Garniſonkommandos übernommen. An
Stelle des wegen Krankheit beurlaubten Majors Trews
iſt Major v. Petersdorfff mit der Führung des hie
ſigen Landſturm-Bataillons beauftragt worden.

Auszeichnungen. Von den Mitgliedern des hieſigen
Allgemeinen Tuürnvereins ſind für ihr tapferes Verhalten vor
dem Feinde der Gefreite Franz Höhne, Teld Artillerie Reg.
Nr. 75, und der Kanonier OskarKrauſe, Feld Artillerie-Reg.
Nr. 74, mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.
Der Unteroffizier im 36. Jnf.-Reg. Bernhard Müller,
Sohn des Bächkermeiſters H. Müller hierſelbſt, der bereits am
18. Okt. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt, iſt zum etats
mäßigen Feldwebel ernannt worden. Der junge Krieger dient
im 4. Jahre. Außerdem erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
der Oberbootsmannsmaat in Wilhelmshafen Wilhelm
Grumow, Sohn der Maſſeuſe Grunow hier, und derGärtnerei
e Richard Hartung, Gefreiter im LandwehrJnf.-Reg.
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Verſtorbene Kriegsteilnehmer. Jm Lazarett der
Verſicherungs Anſtalt iſt ein verwundeter Deutſcher

ſeinen Verletzungen erlegen. Die Beerdigung findet Frer
tag nachm. 3 Uhr ſtatt. Während dieſer in den hierzu
beſtimmten Reihengräbern e er wird, erfolgt die Bei
ſetzung eines in der Kaſerne (Gefangenenlazarett) ver

ſtorbenen verwundeten Franzoſen Freitag vormittag 9 Ahr
im Maſſengrabe.

Gelbe Blätter. Gelb und bräunlich-grau iſt es nun
auf den Bäumen am Wege geworden; immer mehr Blätter ſinken
hernieder, und wenn ein ſtarker Wind daherfährt, treibt er ſein
wildes Spiel damit und häufelt ſie vorübergehend alle in einem
geſchützten Winkel der Straße zuſammen. Der Saft, das Blut
der Bäume und Sträucher, tritt längſam immer mehr zurück,
die Blätter zehren von ſich ſelbſt noch, bis ſie, ſaft- und kraftlos
geworden, von den Zweigen niederfallen als tote Zeugen der
Vegetation, die uns vor einigen Monaten noch durch ihr herr
liches Grün entzückte. Das iſt der Lauf der Welt! Wie eine
ſanfte Klage liegt es weit und breit über Feld und Wald, wie
ein Loslöſen vom Leben. Noch einige Wochen wird es dieſen
Gang gehen. Kommen dann die erſten ſcharfen Nachtfröſte,
dann werden eines Morgens die entfärbten Blätter ſcharenweis
niedergehen im grämlichen Herbſtnebel, und dann wird bald
Winter werden Vorderhand können die ſchönen Tage, die es
bis dahin immer noch geben wird, recht angenehm ſein, gerade
durch den ſtillen Frieden, der hier über unſern heimiſchen Fluren
liegt. Weil Krieg rund um uns herum iſt, darum iſt es hier ſo
ſtill Viele, die ſo gern arbeiten möchten, zumal eben der
Winter kommt, verwenden ihre freie Zeit, um häufiger und
länger als andere Jahre um dieſe Zeit im Freien zu weilen.
Und ſie tun recht daran. Denn für den Naturfreund iſt auch der
Herbſt nicht ohne Reiz, und zumal hier in unſerer Gegend fehlt
es auch dem einſamen Wanderer nicht an Gelegenheiten zu aller
lei Beobachtungen und an Stimmungsbildern. Denn einen
ſolchen Herbſt, mit all den wechſelnden, großen, weltgeſchichtlichen

Ereigniſſen hat noch keiner von allen Menſchen erlebt. Und da
uns ſolche Gedanken jett überall begleiten, vom Morgen bis
zum Abend, wenn wir die Ruhe aufſuchen ſo folgen ſie uns auch
hinaus ins Freie, wir ſehen das welke Laub, den ganzen Herbſt
heuer mit anderen Augen an als ſonſt. Iſt es nicht ſo

Psp. Sächſiſche Provinzialſynode. Wie wir bereits
mitgetkeilt haben, iſt die 14. Provinzialſynode, derenTagungsbeginn auf den 17. Oktober ſeſtgeſeht war, der

Kriegszeit wegen einſtweilen verſchoben worden. Nach
Anordnung des Evangeliſchen Oberkirchenrats wird nun
unſere Provinzialſynode in Merſeburg noch in dieſem
Kalenderjahre und zwar vorausſichtlich in der erſten
Hälfte des Monats Dezember zur Erledigung
der notwendigen Geſchäfte zuſammentreten. Der genaue
Zeitpunkt wird demnächſt nach Beratung mit dem Pro
vinztalſynodalvorſtande feſtgeſetzt und auch von uns be
kannt gegeben werden. Es empfiehlt ſich, daß diejenigen
Vereine und Anſtalten, die die Weiterbewilligung von
Kollekten oder von Unterſtützungen zu beantragen beab
ſichtigen, dies ſchleunigſt tun.

Den Angehörigen derjenigen Mannſchaften, die nach
Erfüllung ihrer aktiven Dienſtpflicht im Herbſt d. J. aus
dem aktiven Militärdienſt entlaſſen worden wären, in
ne des Krieges aber bei den Fahnen zurückgehalten
ſind, ſind im Falle der n de el die Familien
unterſtützungen nach dem Geſetze vom 28. Februar
1888 vom 1. Oktober d. J. ab zu gewähren.

Die Grundſätze für die Heranziehung von Kriegs
S zu Arbeiten können im Kgl. Landratsamte
hierſelbſt jederzeit eingeſehen werden. S

Die hieſigen Schuhmachermeiſter wenden ſich an
das Publikum mit der Mitteilung, daß ſie infolge der
geſteigerten Lederpreiſe gezwungen ſind, ihre Arbeiten zu
höheren Preiſen und nur gegen Barzahlung zu liefern.Der Kirchliche Verein der Altenburg hielt nach
längerer Pauſe geſtern die erſte Männerverſammlung ab.
Nach gewohnter herzlicher Begrüßung der allerdings in
nicht übergroßer Zahl erſchienenen Mitglieder berichtete
der Vorſitzende, Paſtor Delius, über die Verhandlungen
des Vorſtandes, aus denen mitzuteilen iſt, daß der un
wohnte erſte Familiengbend in dieſem Winter ausfallen
ſoll und zwar aus dem Grunde, weil die Kaiſer-Wilhelms
Halle zu einem Lazarett umgewandelt, ein anderer paſſen
der Verſammlungsort aber nicht zu erhalten iſt. Ob es
ſich ſpäterhin ermöglichen laſſen wird, einen Familien
abend abzuhalten, ſteht dahin. Der Schriftführer Lehrer
Gutbier erſtattete den Jahresbericht; es haben im
vergangenen Winterhalbjahr zwei ſehr n beſuchte
Familienabende ſtattgefunden ſowie fünf Männerabende,
in denen die Teilnehmer durch Vorträge der Herren Paſtor
Delius, Lehrer Gröger, Paſtor Berger u. a. über religiöſe
und geſchichtliche Fragen belehrt wurden. Die Vorſtands
wahl ergab einſtimmige Wiederwahl der bisherigen Mit
glieder. über die Bewilligung von Beihülfen für den
Guſtav AdolfVerein, den deutſchen Verein zur Hebung der
Sittlichkeit und für den Kindergottesdienſt wird demnächſt
im Vorſtande beſchloſſen werden. Der darauf folgende
Vortrag des Lehrers Gröger über die volkswirtſchaftliche
Bedeutung der Reformation nahm die Aufmerkſamkeit der
Zuhörer voll und ganz in Anſpruch. Wie der Vortragende
ſchon des öfteren in höchſt dankenswerter Weiſe im Vereine
Gelegenheit genommen hat wir verweiſen nur auf den
Vortrag über die Geſchichte der Altenburger Kirche

vollen Worten des Vorſitzenden

Uhr über

wertvolle und lehrreiche Vorträge in höchſt anſprechender
Weiſe zu halten, ſo auch geſtern. Seine Ausführungen,
auf welche näher einzugehen jetzt nicht die geeignete Zeit
iſt, gaben Anlaß zu einem ſehr lebhaften Gedankenaus
tauſche und zu einungsäußerungen ſowie zu Mitteilungen perſönlicher ehe aus der jetzigen ernſten
Zeit, die für uns Deutſche jg Gott ſei Dank den Stempel
der Einigkeit trägt. Auch hierüber des längeren zu be
vrichten, dürfte ſich erübrigen; nur möge aus den eindrucks

eins hervorgehoben
werden, das jeder einzelne, ob arm oder reich, hoch oder
niedrig, wer es auch ſei, beherzigen möge rechte
Arbeit iſt rechter Gottesdienſt. Mit dem leb

haften Wunſche, daß der uns aufgezwungene Krieg für
üns zum Siege ausſchlagen und das geliebte Vaterland
in den künftigen, hoffentlich ſegensreichen Friedenszeiten
vor innerer Zerklüftung auf allen Gebieten bewahrt
bleiben möge, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Elektriſche Straßenbahn Halle- Merſeburg. Zu dem
Eingeſande qus dem Leſerkreiſe vom24. d. M. geht uns von der Elektriſchen Straßenbahn
Halle Merſeburg folgende Zuſchrift zu: Der in dem Ein
geſandt angeführte Andrang der Fahrgäſte zu einzelnen
Wagen der Fernbahn iſt zum Teil verurſacht worden
durch die Schwierigkeiten und Hemmungen, welche ſich in
folge des Anterführungsbaues am Roſengarten ergeben
hatten. Zudem ſind letzthin einzelne Stockungen und zeit
weiſe Verzögerungen durch größere militäriſche Pferde
und andere Transporte entſtanden, während gleichzeitig
durch das Gefangenenlager in Merſeburg ein außerge
wöhnlicher, ſtoßweiſer Verkehr hervorgerufen wurde, der
nur vorübergehend ſein dürfte. Bei eintretenden unver
meidlichen Störungen auf der Straße, welche längere

Pauſen der Wagenfolge verurſachen, iſt eine größere An
Andrang von Fahrgäſten für einzelneſammlung und

Wagen erklärlich, auch dann, wenn wie dies geſchieht,
durch regelmäßige Mitgabe von Anhängewagen eine
größere Anzahl Plätze als bei normalem Verkehr zur Ver
fügung geſtellt wird. Jn den letzten Tagen ſind außer
dem Zwiſchenwagen- eingeſchoben worden. Dieſe ſollen
auch, ſoweit den plötzlich auftretenden Anforderungen ge
folgt werden kann, weiterhin eingeſtellt werden.

Straßenbahnarbeiten Merſeburg-Mücheln. über
den augenblicklichen Stand der Bahnbauarbeiten Merſe
burg Mücheln können wir folgendes mitteilen: Trotz der
erſchwerten Umſtände durch den Krieg konnten die Ar
beiten weiter gefördert werden, ſo daß es möglich war,
auf der e MerſeburgFrankleben die Gleis
anbagen und Brückenbauten fertigzuſtellen ſowie an die
Errichtung der Oberleitungsanlagen zu gehen. Das
Depot in Frankleben mit zentraler Umformerſtation geht
ſeiner Vollendung entgegen. Mit der Jnbetriebnahme
der Hauptſtrecke rechnet man zum 1. Januar 1915.

über den ungeheuren Verkehr am vergangenen
Sonntag ſendet uns die Elektriſche Straßenbahn Halle
Merſeburg noch folgende Erläuterung zu: „Das Ge
fangenenlager bei en war am letzten Sonntag,
welcher unker dem Zeichen des herrlichſten Herbſtwetters
ehe das Ziel einer wahren Völkerwanderung, wie man
tie ſelbſt zu anderen ereignisreichen Zeiten kaum geſehen
hat. Es waren Tauſende ſchon vom frühen Morgen an
von Halle und Umgegend unterwegs. Die Fernbahn
ſtellte gleichzeitig Extrawagen ein und ging alsbald zu
dem viertelſtündigen Verkehr nach Merſeburg bis abends

dem noch Doppelzüge eingeſchoben, ſo daß faſt der ganze
Wagenpark und ſämtliche Anhängewagen im Dienſt ſtan
den. Wenn auch die ungeheuren Menſchenmengen, be
ſonders in Merſeburg, woſelbſt Hunderte, die mit der
Staatsbahn nicht mitkommen konnten, zurückfluteten, nur
dem e e der Züge entſprechend beförderr
werden konnten, ſo wurde doch und zwar ohne jeden Anfall
die Zurückbeförderung ſämtlicher Ausflügler bis zum
Abend möglich. Wie ſtark der Beſuch des Gefangenen
lagers geweſen iſt, geht daraus hervor, daß die Fernbahn
allein direkt von Halle rand 4660 Perſonen und auf den
Zwiſchenſtrecken noch rund 7100 Perſonen befördert hat.
Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß über die Hälfte des Fahr
perſonals im Felde ſteht und daß der Erſatz bei dem
ſchwierigen Betrieb nur mit äußerſter Vorſicht verwendet
werden kann.

Freiwillige Kraftradfahrer. Kraftradfahrer können
als Kriegsfreiwillige eingeſtellt werden, Meldungen ſind
an die Jnſpektion des Militär- Luft und Kraftfahrweſens
in BerlinSchöneberg, Fiskaliſche Straße, Alte Kaſerne,
zu richten. Es iſt erſorderlich, daß die Kriegsfreiwilligen
eigene Krafträder mitbringen, jedoch nur ſolche mit einer
Motorſtärke von nicht unter P. Die Abſchätzung der
mitgebrachten Krafträder erfolgt durch Sachverſtändige,
der Schätzungswert wird den Beſitzern erſtatket. Ebenſo
iſt das Mitbringen eigener Sonderbekleidung von den
Kriegsfreiwilligen erwünſcht.

Eine zeitgemäße Warnung. Der ſtellvertretende
kommandierende General des 7. Armeekorps Freiherr von
Biſſing hat folgende Bekanntmachung erlaſſen Frauen
mögen ſich gefälligſt die Mühe ſparen, um Erlaubnis zum
Bekreten von Geſangenenlagern zu bitten, auch wenn ihre
Männer dort militäriſchen Dienſt tun ſie haben da nichts
zu ſuchen. Gefangenen lager ſind keine Fa
milienſtuben. Auch der Beſuch ihrer Männer in
Kaſernen, auf Ubungsplätzen, an Bahnſchutzſtellen kann
ihnen nicht geſtattet werden, auch nicht an Sonntagen.
Das Intereſſe des militäriſchen Dienſtes kennt keine
Rückſichten. Scheint den Frauen das wenig höflich zu
ſein, ſo mögen ſie ſich lieber freuen, daß dieſer rückſichts
loſe Kriegsdienſt es iſt, der ihnen Haus und Herd beſchützt
und das Elend des Krieges von unſeren Fluren fernhält!
Alſo ſchön daheim bleiben!

Bei Geldſendungen an deutſche Gefangene im Aus
land bewahre man größtmögliche Vorſicht. Es empfiehlt
ſich, unter keinen Umſtänden an Angehörige, die ſich in
franzöſiſcher oder engliſcher e efinden, Geld
zu ſchicken, wenn man nicht die Gewißheit hat, daß ſie
es auch wirklich bekommen. Wäſcheſendungen aus Deutſch
land, die für öſterreichiſche Heerespflichtige beſtimmt ſind,
können bei den deutſchen Poſtanſtalten zur Beförderung
angenommen werden. Auch können dieſen Paketen kleine
Liebesgaben (Schokolade uſw. beigepackt werden, ſoweit
ihre Menge den für den kleinen Grenzverkehr zugelaſſenen
Umfang nicht überſteigt.

Liebesgaben für Eiſenbahntruppen. Unter Leitung
des Jnſpekteurs der Eiſenbahnkruppen Sr. Exzellenz des
Generalleutnants von Werner iſt eine Liebesgaben
Fa mm el ſtelle für unſere ins Feld gerückken
Eiſenbahntruppen in dem Zimmer Nr. 9 des
Jnſpektionsgebäudes BerlinSchöneberg, Kolonnenſtraße
831, gegenüber dem Militärbahnhof, eingerichtet worden.

Leſe

Alle Freunde und Gönner unſerer Eiſenbahntruppen
werden herzlichſt gebeten, ihre Liebe durch Spenden zu
betätigen, da die Eiſenbahntruppen keinem beſtimmten
Armeekorps eingefügt und deshalb bei den nach Armee

korps beſtimmten Liebesgabenſendungen zu kurz kamen.
Es wird gebeten, die Sendung als eine Liebesgabe für
die Eiſenbahntruppen zu bezeichnen.

Die Poſt nach und von Brüſſel. Nachdem im Be
reiche des Kanert en General Gouvernements in Bel
gien eine Kaiſerliche Deutſche Poſt und Telegraphen
verwaltung eingerichtet worden iſt, können von jetzt ab,
jedoch zunächſt nur im Verkehr zwiſchen Deutſchland und
Brüſſel, gewöhnliche und eingeſchriebene offene Briefe,
Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben und Geſchäfts
papiere in deutſcher und franzöſiſcher Sprache, ferner
Telegramme in offener Sprache zugelaſſen werden, und
zwar, Telegramme aus Brüſſel in deutſcher und franzö
ſiſcher, nach Brüſſel nur in deutſcher Sprache Mittei
lungen über V Truppen oder Schiffsbewegungen
oder andere militäriſche Maßnahmen ſind verboten. Jn
den Telegrammen müſſen bei der Auflieferung Name und
hen des Abſenders angegeben ſein. Auf Verlangen
müſſen ſich Abſender und Empfänger über ihre Perſönlich
keit gusweiſen. Die Taxen und Tarife ſind dieſelben wie
vor Ausbruch des Krieges im Verkehr mit Belgien. Die
en ne der Sendungen erfolgt in Belgien mit deut
chen Baleett un die in ſchwarzer Schrift den Auf

e elgien und die Angabe des Wertes in Centimen
ragen.S e feſtnähen! Bei gekauftem Anterzeug (Hem

den, Anter n uſw.) ſind die Knöpfe nur meiſt mit
wenigen Stichen angeheſtet. Es liegt auf der Hand, daß
Unterzeug mit derart unzureichend feſtgenähten Knöpfen
zur Benutzung im Felde ungenügend vorbereitet. iſt. Es
wird daher dringend gebeten, die Knöpfe am Anterzeug
vox deſſen Ablieferung als Liebesgaben feſtzunähen.

Verteuerung der Zündhölzer. Jn der Kriegsſitzung
des Vereins deutſcher Zündholzfabrikanten, die am 22. Ok
tober zu Berlin abgehalten worden iſt, war die gegen
wärtige Lage dieſer Jnduſtrie der Gegenſtand eingehender
Erörterung. Die Jnduſtrie ſieht ſich, ſo heißt es in der
vereinsoffigiöſen Mitteilung, durch die abgeſchnittene Zufuhr ruſſiſcher Hölzer, auf die ſie im et hen ange
wieſen iſt, auf das ſchwerſte bedroht. Die Frage ihres
Erſatzes e andere Holzarten wird mit jedem Tage
dringlicher. Ebenſo leidet ſie durch die erhebliche Preis
ſteigerung der Chemikalien, die ſie aus dem Auslande be
ziehen muß. Eine mäßige Preiserhöhung für den
Kleinhandel wird darum unausbleiblich ſein. Es war
jedoch die einſtimmige Meinung der Verſammlung, jeder
ün berechtigten Preisſteigerung entgegen
treten Sinne r e für dasaket, das jetzt im Kleinhandel 30 Pfg. koſtet, über

32 Pfg. hinaus wurde, von den vom Kriege be,
troffenen Landesteilen abgeſehen, als unan gemeſſen
bezeichnet und als Pflicht des Vereins anerkannt, für
die amtliche Feſtſetzung von Höchſtpreiſen da einzutreten,
wo dieſe Grenze unberechtigterweiſe überſchritten werden
ſollte. Der Verein W damit den Intereſſen der Ver
Wir en zu dienen, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht.
Wie ſelbſtklos doch die Herren ſind!

e den Unfug der Kettengebete geht uns aus dem
reiſe

e b efe ag mit einemweiter einzuwenden iſt. Dann folgt die Aufforderung,
den Brief an 9 Tagen je einmal abzuſchreiben und ohne
Namensunterſchrift an Bekannte weiter zu ſenden. Wer
dieſer Aufforderung nachkomme, werde am 9. Tage ein
großes Glück erleben. Dagegen werde die Anterlaſſung
großen Schaden bringen. Man ſollte in unſerer Zeit ſol
chen abergläubiſchen Unfug nicht für möglich hakten und
es iſt kaum zu glauben, daß es le noch Menſchen gibt,
die derartig vom Aberglauben beſtrickt ſind, daß ſie meinen,
für das Abſchreiben von ein paar Zeilen mit ewigerFreude
und Sorgenfreiheit belohnt werden zu können. Aber viele
ſcheinen die Briefe wirklich abgeſchrieben und weiter ge
ſandt zu haben, andere ſind dadurch in Aufregung und
Unruhe verſetzt worden. Es kann nür jedem, der ſolchen
Brief empfängt, dringend angeraten werden, ihn ſofort
in den Ofen zu werfen. Das iſt die einzig richtige Ver
wendung.

J

Das Rote Kreuz in Merſeburg.
Nachdem die vom Roten Kreug in Merſeburg einge

richteten Lazarette nunmehr e vollſtändig belegt worden
ſtnd, dürfte es die Allgemeinheit intereſſieren, näheres von
ſeiner Tätigkeit zu hören. Bekanntlich unterſtehen dem
Roten Kreuz die 4 Reſervelazarette Garniſonlazarett, Jn
fanteriekaſerne, Städtiſches Krankenhaus und Caſino, nicht
dagegen die im Schloßgartenpavillon und in der neuen
Landesverſicherungsanſtalt errichteten Lazarette. Letztere
ſind von dem Johanniterorden und der Provinzialverwal
e und ſind vom Roten Kreuz völlig unab

ängig.Die Haupttätigkeit des Roten Kreuzes in ſeinen Laza
retten beſteht in der Verpflegung der Verwundeten. Es
iſt dies eine Aufgabe, deren Schwierigkeit nicht immer
genügend anerkannt wird. Man muß bedenken, wieviel
verſchiedenartigen Anforderungen genügt werden ſoll, wie
un regelmäßig oft die Ankunft der zu Verpflegenden iſtund wie echeden die Geſchmäcker ſind. Dabei wird der

Küchenzettel von der Militärverwaltung vorgeſchrieben;
der Chefarzt allein hat zu beſtimmen, was und wieviel
die Patienten erhalten. Wenn daher von einer oder der
anderen Seite darüber geklagt wird, daß einzelne Ver
wundete auf zu ſparſame Koſt geſetzt ſeien, ſo wird dabei
nicht berückſichtigt, daß ganz ſelbſtverſtändlich Kranke an
ders genährt werden müſſen als Verwundete und daß es
verkehrt ſein würde, würde der Arzt allen Wünſchen ohne
weiteres Rechnung tragen. Auch die Belegung der ein
elnen Lazarette, die d t über die Verwundeten, ihre
eurlaubung iſt ledigli ſache der Militärverwaltung,

da ja die Verwundeken ſich nach wie vor im Militär
Verhältnis befinden. Das Rote Kreuz hat nicht die ge
ringſte Befugnis, ſich in dieſe Angelegenheit zu miſchen.
Wer aber je im Frieden in einem Garntiſonlazarett hat
liegen müſſen, der wird den Unterſchied zwiſchen einem
ſolchen und einem Roten Kreuz- Lazarett ermeſſen können.
Der Krieg bringt es mit ſich, daß ſorgende Frauenhand,
die, oft ſogar etwas zu ſtürmiſche Anteilnahme der ganzen
Bevölkerung, doppelt dankbar empfunden werden. Am
ſo mehr Anlaß liegt vor, diejenigen Grenzen zu gchten,
welche militäriſche Disziplin nun einmal erſordert.

Eine umfangreiche Tätigkeit hat unſer Rotes Kreuz
ferner entwickelt, um die kämpfenden Truppen mit Liebes

noch folgende Zuſchrift zu: Jn letzter Zeit ſind
e Gebetsi jefe aufgetaucht Sol herhebet, gegen deſſen Jnhalt nichts

r



gaben zu verſorgen. Zur Herſtellung der Wäſche ſind in
den Städten des Kreiſes unter erheblicher Aufwendung
von Koſten Nähſtuben eingerichtet. Dank den Bemühungen
des Evangeliſ ſogßialen Frauenbundes iſt es geglückt,
einen großen Auftrag der Militärverwaltung zur Anfertigung von Wäſche durch Heimarbeiterinnen e Näh
ſtuben zu überweiſen. Hundert fleißige Hände regen ſich,
um den täglich ſteigenden Anforderungen gerecht zu wer
den. Und welche Freude erregen die Dankesgrüße der
Bedachten; welche Freude, daß die mit ſo viel Mühe ver
ſchickten Sachen auch n die richtige e gefunden
häben! Bei jeder ſich bietenden Gelegenheit werden
Liebesgaben wenn irgend möglich an die Front geſandt.So iſt am letzten Dienstag eine ganze Anzahl von Paketen

mit dem Hilfslazarettzug der Stadt Halle unmittelbar an
die Front geſandt worden. So ſollen 175 Angehörige des

hieſigen Landſturms, die in der nächſten Zeit nach Weſt
preußen kommandiert werden, vom Roten Kreuz voll
ſtändig warmes Anterzeug erhalten. Wo irgend Truppen
teile in Erfahrung gebracht werden, in deren Reihen An
gehörige des Kreiſes ſtehen, werden für letztere Gaben
verſchickt. Denn nach der Überzeugung des Roten Kreuges
iſt die Gabe, die eine Verbindung mit der Heimat an
zeigt, unendlich wertvoller als die Maſſenſendung.

Die beſonders ſchwierige Frage, wie die Fürſorge für
die Hinterbliebenen zu regeln ſei, hat das Rote Kreuz in
der Weiſe zu regeln verſucht, daß es in Gemeinſchaft mit
der Kreisverwaltung für jeden unterſtützungsbedürftigen
Kriegsteilnehmer einen Anteilſchein an der Sächſ. Kriegs
verſicherung erworben hat. Wenn man bedenkt, daß im
Kreis auf dieſe Weiſe über 5000 Krieger verſichert ſind,
deren Angehörige, wenn die Erfahrungen des Jahres
1870271 zutreffen, im Todesfalle einen Betrag von etwa
250 Mark erhalten werden, ſo erhält man einen Begriff
von dem Umfang dieſes Zweiges des Tätigkeitsgebietes
des Roten Kreuzes

Auch die Säuglingspflege ſoll in den Rahmen der Be
tätigung gezogen werden. Wenn auch nicht wie in Groß
ſtädken die Vermittlung von Kriegspaten die Aufgabe des
Roten Kreuzes ſein kann, ſo will es doch in der Weiſe für
die bedürftigen Mütter ſorgen, daß ihnen für die ſeit der
Mobilmachung geborenen Kinder Stärkungsmittel dar
gereicht werden.

All dies ſoll nur einen Ausſchnitt aus der Arbeit
geben, die geleiſtet wird. Sie iſt, wie alle Wohlfahrts
pflege, an vorgeſchriebene Grenzen nicht gebunden. Täg
lich ergeben ſich neue Aufgaben ſie alle gipfeln in dem
ſchönen Ziel, denen zu helfen, die durch den r in Not
und Bedrängnis geraten ſind. Es zu erreichen, bedarf es
der tätigen Anteilnahme aller! s

Auszug aus der Verlufſtliſte
Nr. 55 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.

Kaiſer Alexander Garde GrenadierRegiment Nr. 1,
Berlin.

Chalons ſur Marne vom 3. bis 9. 9. 1914.
2. Batgillon. 7. Kompagnie.

Grenadier Friedrich Zebſche Theſen verwundet.
GrenadierRegiment Nr. 7, Liegnit.

Vaux vom 24. bis 29. Cotes vom 25 bis 29. und Verdun
am 24. und 30. 9. 1914.

2. Bataillon. 7. Kompagnie.
Leutnant Hans Rud. von Bercken Merſeburg

leicht verwundet.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 66, 1. Bataillon,

Weißenfels.
Seranvillers am 26. 8., Monthyon am 5., Puiſieux am

7. und 8. und Nouvion vom 13. bis 15. 9. 1914.
I. Kompagnie.

Unteroffizier der Reſerve Rudolf Sippel Mer-
ſeburg. leicht verwundet. eReſerviſt Bruno Zietſch Schkeuditz leicht verw.

Reſerviſt Walther Süßen bach Rünſtedt ſchwer
verwundet.

2. Kompagnie.
Reſerviſt Berger Merſeburg tot.
Reſerviſt Goß rau Delitz g. S. verwundet.
Reſerviſt Bringezu Schkeuditz verwundet.
Reſerviſt Goehricke Schkeudiß verwundet.
Reſerviſt Karl Her ing Kötzſchen verwundet.
Reſerviſt Knorr Hohenlohe verwundet.
Reſerviſt Peter Modelwitz verwundet.
Reſerviſt Franz Bielig Merſeburg verwundet.
Reſerviſt Hof mann Knapendorf verwundet.
Reſerviſt Kandelhardt Merſeburg verw.
Unteroffizier Gim pel Merſeburg verwundet.
Reſerviſt Ködderitz ſch Lützen verwundet.
Reſerviſt Kröber Naundorf verwundet.
Reſerviſt Martz ſchke Schkeuditz vermißt.
Reſerviſt Dahlheim Ermlitz vermißt.
Reſerviſt Löſchke Schladebach vermißt.
Reſerviſt Alb. Kretz ſchmn arx Meuchen vermißt.
Reſerviſt Deperathe Delitz a. B. vermißtk.
Reſerviſt Heller Holleben vermißt.
Reſerviſt Pfeiffer Groß-Lehna vermißt.

4. Kompagnie.
Karl Gittel Kötzſchliz vermißt.
Gefreiter Franz Geißler Delitz a. S. verw.
Otto Vollmann Merſeburg verwundet.
Oskar Liſting Schafſtädt verwundet.
R Ludwig Merſeburg tot.ranz Keil Netzſchkau vermißt.

Ronneburg Paſſendorf tot.
Robert Bauer Oſtrau verwundet.
Richard Küttel Keuſchberg verwundet.
Paul Köhler Merſeburg vermißt.
n Saupe Lützen vermißt. sizefeldwebel Hampfrath Merſeburg tot.
Martin Eisdorf verwundet.

ermann Schröder Groß-Görſchen vermißt.
gaſch Ermlitz verwundet.

Ernſt Kluge Schkölen verwundet.
Otto Roſenkranz Lützen vermißt
Alfred Roſenk,ranz Lützen vermißt.
Schmidt Lützen vermißt.
5 Uhlig Lützen vermißt.d er Lützen vermißt.är Lützen vermißt.Biehler Lützen vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 72.
Audregnies am 24., 26. und 29. 8. und Gefechte im Weſten,
Orte nicht angegeben, am 7., 8., 15. und 16. 9. 1914.

1. Bataillon, Torgau.
I. Kompagnie.

Gefreiter der Reſerve Hugo H eiſterberg Toll-
witz ſchwer verwundet.

3. Bataillon, Eilenburg.
Reſerviſt Otto Voigt Rampiß tot
Reſerviſt Walter Reißhauer Merſeburg iot.

10. Kompagnie.
Reſerviſt Guſtav Biermann Zöſchen leicht

verwundet.
11. Kompagnie.

Reſerviſt Otto Wengler Merſeburg leicht verw.
Reſerviſt Walter Wilk Kötzſchau leicht verw.

ſt de der Reſ. Kurt Kaminski Schaf
ädt tot.

Reſerviſt Franz Pretzſch Kötzſchlitz leicht verw.
Musketier Karl Schönbrodt Cröllwitz leicht

verwundet.
Reſerviſt Albin Prößdorf Kitzen ſchwer verw.
Gefreiter Ernſt Lotk Raßnitz tot.

Ulanen Regiment Nr. 16, Salzwedel und Gardelegen.
Brimont vom 11. bis 17. 9. 1914.

4. Eskadron.
Gefreiter Willy Mahler Creypau vermißt.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 35.
4. Jnfanterie- Regiment Nr. 103, Bautzen.

1. Kompagnie.
Leefe 23. 8., Pont Faverger 2. 9., Lenharrée 6. bis 8. 9.,

Chermizy 18. 9., Neuviller 20. bis 24. 9. 1914.
Soldat Paul Arthur Schröder Lützen leicht

verwundet, Arm.

g. Lochau, 26. Okt. Die ruhrartige Krank
heitserſcheinung, welche unter polniſchen Arbeite
rinnen hier zum Ausbruch gekommen war, dabei aber auch
auf eine Familie übertragen wurde, kann als erloſchen
betrachtet werden, da ſeit iſe als 14 Tagen kein neuer
Fall rer Epidemie ärztlicherſeits feſtgeſtellt worden iſt.
Die Krankheit verlief leider nicht gutartig, indem drei
Todesfälle zu beklagen waren. Die Arſache derſelben
konnte mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt werden.

s Ammendorf, 27. Okt. Auf der Rampe an der neuen
Unterführung am Roſengarten ſank heute vormittag ein Laſt
fuhrwerk ſo tief ein, daß die Pferde den Wagen nicht mehr von
der Stelle bekamen. Die elektr. Jernbahn brachte den Wagen
wieder auf feſtes Pflaſter, wodurch aber immerhin ein Aufent
halt von ca. 15 Min. herbeigeführt wurde. Es iſt zu wünſchen,
daß die Straße, welche auf naſſem Untergrund liegt, bald i
Ordnun gebracht wird.

8 Spergau, 27. Okt. Es wird Frühling. Der
Fuhrherr Guſtav Sieler fand geſtern einen munteren
Maikäfer. Es ſcheint alſo, als ob wir in nächſter Zeit
noch milde Witterung zu erwarten haben. Jm Jntereſſe
der zum Teil noch ſehr zurückgebliebenen Ackerbeſtellung
wäre das auch zu wünſchen

J Zöſchen, 28. Okt. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 3. Oktober in Frankreich der FeldwebelLeutnant
im Jnf.Reg. Nr. 72 Lehrer Karl Hoffmann von hier.

Er war in ſeiner- Gemeinden fehr beliebt
Rindviehbeſtande desS Röcken, 28. Okt. Unter dem

e Arnold in Ragwitz iſt die Maulund Klauenſeuche ausgebrochen.
H Aus dem Kreiſe Merſeburg, 28. Okt. (Liebesgaben.)

In der Gemeinde Keuſchberg, die ſich ſchon bei Aus
übung des Bahnſchutzes in den erſten Wochen der Mobil
machung beteiligt und große Opfer gebracht hat, brachte
eine Sammlung für die notleidenden Oſtpreußen die hohe
Summe von 980,55. Mk. Außerdem ſandte die Gemeinde
noch fünf große Kiſten mit Kleidungsſtücken nach Königs
berg. Die Gemeinde Pobles ſammelte 100 Mk. für die
Oſtpreußen und ſandte drei große Kiſten mit Kleidungs
r und Wäſche nach Königsberg. Die Gemeinde
Zurgliebenau ſandte über 70 Paar Strümpfe und

eine große Menge Kleidungsſtücke aller Art an die Ge
ſchäftsſtelle des Roten Kreuzes in Merſeburg, an die
Sammelſtelle auf dem Rathaus in Merſeburg und an die
Sammelſtelle für Oſtpreußen in Königsberg. Die Ge
meinde Großgörſchen ſandte eine größere Menge von
Kleidungsſtücken für die Oſtpreußen nach Königsberg.
Außerdem wurden von der Frauenhilfe Großgöhren
an die Sammelſtellen in Weißenfels und Magdeburg für
Liebesgaben an unſere Truppen 120 Paar Strümpfe und
eine größere Anzahl Pulswärmer und Handſchuhe ab
geſandt. Die Gemeinde Goſtau hat beſchloſſen, für 120
Mark Pelzweſten anzuſchaffen und die Weſten an die aus
der Gemeinde im Felde ſtehenden Truppen zu ſenden.

Mücheln und Amgebung-
28. Oktober.

S Freyburg (A.), 27. Okt. Heute wurde an der Zedden
bacher Mühle die Leiche eines nach den Papieren
ruſſiſchen Mannes aus der Anſtrut gezogen. Ob es der
aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis entwichene
Bibraer Einbrecher iſt, muß die e e ergeben.
Die von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen hier errichtete Gartenbauſchule wird von
4 Schülern beſucht. Auf dem heutigen Wochenferkel
markte koſtete das Paar Korbſchweine 14—-22 Mark.
Die Hausſammlung für das Eckartshaus ergab 71 Mark.

Wetter warte.
V. W. am 29. Okt. Zeitweiſe Sonnenſchein, meiſt wolkig

bis trüb, windig, mild, Regenfälle. 30. Okt. Wechſelnd be
wölkt, zeitweiſe heiter, etwas kühler, Niederſchläge in Schauern.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Eine „dunkle Ecke“, da ungenügend beleuchtet, bildet die

bebaute Straße vom Gerichtsrain bis zur „Weintraube“ an
der Halleſchen Straße. Vom Wohnhaus Gerichtsrain Nr. 3
bis zur Ecke der Weintraube eine Entfernung von etwa über
350 Schritt, befindet ſich keine Gaslaterne. Zieht man ferner in
Betracht, daß auf dieſer Strecke ſich der Ubergang über die
Stagatsbahn befindet, zu dem von beiden Seiten der unge
pflaſterte Weg mit ſteilen Seitenböſchungen hinüberführt. Da

Sie

dieſer Ubergang mit vorſchriftsmäßigen abgeblendeteſn
Laternen verſehen iſt, ſieht man an dunkelen, nebligen Abenden
nicht, wo man hintritt. Da aber die Straße infolge der Be
bauung der äußeren Halleſchen Straße, wie auch des Gerichts
rains und der Straße An der Weißen Mauer (Krankenhaus
und Verſicherungs-Anſtalt) ſtark benutzt wird, wäre es
jedenfalls angebracht, daß die angegebene Strecke recht bald vor

ſchriftsmäßig erleuchtet würde. Ci s

Thegter und Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Für Mittwoch abend iſt die

Wiederholung des am letzten Sonntag zum erſten Mal ſeit
vielen Jahren hier wieder aufgeführten „Zigeunerbarons“
angeſetzt. Dieſe Operette von Johann Strauß, dem Konzert
meiſter der Fledermaus, hatte am Sonntag abend bei ſehr gut
beſetztem Hauſe einen durchſchlagenden Erfolg. Wicderholt
durchbrauſte lebhafter Beifall das Theater bei offener Szene
und das melodiöſe ſüße Duett im 2. Akt „Vor uns getrennt“,
geſungen von Frau von Boer und Herrn Bötel, wurde
ſo durch Beifall ausgezeichnet, daß ein da capo erfolgte. Die
Operette enthält namentlich im erſten und zweiten Akt eine
feineund charakteriſtiſche Muſik, ſchöne Soloſtelken und reich an
gelegte und günſtig durchgeführte Enſembles. Da die Handlung
zum Teil kriegeriſch patriotiſch iſt, ſo paßt das leider ſo lange
zurückgeſtellte ſchöne Werk auch ſehr gut in unſere Zeit. Ein
Beſuch ſei allen Freunden einer guten Operette wärmſtens
empfohlen. Die Ausſtattung iſt, wie in Halle immer, beſonders

glänzend. Fr.p Die Theater-Tradition und Mozarts „Entführung“.
Mozarts „Entführung“ war das Lieblingswerk ſeines
Schöpfers. Er konnte nicht genug an ſeinen Vater in der
Entſtehungszeit darüber mikteilen, bei der Beſchreibung
der Arie Belmontes wird der große Komponiſt zum e
ter. Er ſchreibt in der willkürlichen Orthographie, wie
ſie allen feinen Zeitgenoſſen eigen iſt, wörtlich an ſeinen
„tres cher Pere“ ab „Viennece 26de September 1781
„Nun die Arie von Belmont in A-Dur. O wie e
o wie feurig, wiſſen ſie, wie es ausgedrückt iſt auch iſt
das klopfende liebevolle herz ſchon angezeigt die 2
Violinen in Oktaven. Dies iſt die favorit arig von
allen, die ſie gehört haben auch on mir. Und iſt
ganz für die ſtimme des Adamberger geschrieben. man
ſieht das zittern wanken man ſieht wie ſich die
chwellende Bruſt hebt welches durch ein crescendo

exprimiert iſt man hört das liſpeln und jeuſzen
welches durch die erſten Violinen mit ſordinen und einer
flaute mit in uniſono ausgedrückt iſt.“ Der Künſtler hat
recht, ſo von ſeinem Werk zu ſchwärmen; denn wenn je
einer, ſo verſtand er es, den Jnſtrumenten und dem ganzen
Klangkörper die Beſeelung, wie einer menſchlichen Stimme
einzuhauchen. Die Seltenheit von Entführung- Auf
führungen iſt kein Gegenbeweis und auch nicht einmal ein
Beweis dafür, daß etwa das Werk auf einer Höhe des
muſikaliſchen Gedankens ſtände, die es dem Verſtändnis
des breiten Publikums entzöge. Es iſt von h
Schönheit; aber dabei im beſten Sinne verſtändlich. Die
Arſache, daß das witzige, geiſtreich heitere Werk nicht zu
den Publikumsopern zählt, iſt viel eher in der Tradition
zu ſuchen, die ſich wie ein Übel von Geſchlecht zu Geſchlecht
fortſchleppt, von den „routinierten“ Kapellmeiſtern und
Sängern angebetet wird und in jeder Hinſicht und überallToten des Theaters iſt, der Entführung jedoch
faſt immer den Lebensfaden völlig abſchnitt. Dieſer Mei
nung ſind die Beſten. Julius Rietz z. B. ſchreibt „Ob
wohl das Autograph der „Entführung aus dem Serail“
alle die im Vorwort zur Partikur des Jdomencas ge
rühmten Vorzüge Mozartſcher Handſchriften im aller
höchſten Grade beſitzt, ſo iſt doch keine e We nicht
eines ſeiner anderen Werke in ſo entſtellter iſe durch
Druck und Abſchrift verbreitet worden;, in den meiſten
Partituren findet ſich kaum ein Muſikſtück, in welchem
nicht durch Fküchtigkeit, Anverſtand, Willkür und freche
Eingriffe die empörendſten Differenzen mit dem Auto
graph entſtanden ſind. Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen,
daß eine neue, ſtreng a dem Autograph beſorgte Aus
gabe dieſes Juwels unter den komiſchen Opern ein wahres
Bedürfnis ſei. Hans von Bülows Meinung iſt in einem
Brief vom 2. September 1887 an Hermann Wolff zu fin
den; er ſchreibt aus ſeiner Tätigkeit am Hamburger Stadt
theater und, was er ſchreibt, iſt der Aufſchrei eines Künſt
lers: „Glauben Sie mir, es iſt keine Phraſe: h würde
geſtern in der Entführungsprobe (an 2 Akten 3 Stunden
probiert falſche Stimmen, noch dazu von diverſer Falſch
heit Supplemente aus Schwerin entlehnt und dergl.)
den Taktſtock weggeſchmiſſen haben, hätte ich nicht an die
Conzerte gedacht, zuncchſt an den 2. November. NB. Das
Hrcheſter, übermüdet, ſtimmungsunreiner als je, voll
miſerabler Spielverderber in den Geigen (alle Reviſions
und Ausmerkungsgebote ſind unbeachtet geblieben) wird
mir viel zu ſchaffen machen.“ Dabei iſt die traditionelle

Behandlung der Entführung“ um ſo ſchlimmer, als ſte
die erſte rein deutſche Oper iſt, und ihr ein deutſcher Text
zugrunde liegt, während vorher auch die beſten deutſchen
Opernkomponiſten der alke Bach hielt ſich überhaupt
noch zu gut, Opern zu komponieren auf italieniſche
Texte zurückgriffen, wie ja auch Jtalien die Wiege der
Oper war. Von der Aufführung der „Entführung“ am

reitag im Stadttheater zu Halle kann man, ohne der
ritik vorgreifen zu wollen, ſchon jetzt behaupten, daß

Kapellmeiſter Wetzler, der als feinſinniger und kenntnis
reicher Mozartinterpret bekannt iſt, das Werk in feiner
Reinheit wieder hergeſtellt hat, ſo daß eine wirklich
Mozartſche „Entführung“ zu erwarten iſt.

Johannes Tralow.

Reklameteil.

verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
rchöner Teint Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd Seife
die beste Lenmtleke etfe), von Bergmana s Co
adebem, a Stück 50 Pfg. Ferner macht der Croes
De da enmieh- Cream) rote und spröde Haut weiß
ng mmer Tube 60 Fig.
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Anzeigen. SFür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
eder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, re e
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berücſichtigt.

Allen lieben Freunden
und Bekannten die traurige
Nachricht, daß geſtern an
den Folgen einer zweiten

I Operation mein innigſt
M zeliebterherzensguterSohn,
unſerunvergeßlicherBruder,

Schwager, hmein lieber unvergeßlicher
Bräutigam,

der Kupferſchmied

Guſtav Förſter
im faſt vollendeten 20. Le
bensjahre in Wittenberg
ſanft entſchlafen iſt.

Jn tiefſtem Schmerze zei
gen dies an:
Fran Förſter nebſt Kindern
Hedwig Bothur als Braut

Tiefbetrauert von ſeinen
im Felde ſtehenden Schwä
gern: Paul Mehne.

Wilhelm Weniger.
Paul Weniger.

Merſeburg d. 28. Okt. 1914.

Die Beerdigung findet
Freitag nachmittag A8 Uhr
in Wittenber ſtatt

Bekanntmachung.

Der Bebauungs- und Flucht
linienplan Sektion 4 betr. das
Gelände zwiſchen Gotthardt
ſtraße Entenplan- Markt-g. 5
Geiſel-Schmale Straße Ober
Breite Str. und Weißenfelſer Str.
iſt bezüglich der Gotthardtſtr
gabgeändert worden.

Dieſer abgeänderte Plan liegt
pom 30. Oktober 1914 ab bis
30. November 1914 im Magiſtrats
büro (Rathaus 2 Treppen) zu
Jedermanns Einſicht offen.
Einwendungen ſind binnen

dieſer Friſt bei uns anzubringen
Merſeburg, den26. Oktober 1914.

Der Magiſtrat.

Anordnung, vetreſſend Ver s A.vor des verteintgenechiachtens i ehe en
von Sauen.

Auf Grund des Abſ. 2 der
Bekanntmachung des Stellver
treters des Reichskanzlers, be
treffend Verbot des vorzeitigen
Schlachtens von Vieh vom
T. September 1914 Reichs
Geſetzbl, S. 405) wird folgendes
beſtimmt:

1.
Das Schlachten von ſichtbar

trächtigen Sauen iſt für die Zeit
r zum 19. Dezember 1914 ver

oten.
8 2.

Das Verbot findet keine An
wendung auf Schlachtungen, die
geſchehen, weil zu befürchten iſt,
daß das Tier an einer Erkran

kung verenden werde oder weil
es infolge eines Unglücksfalles
ſofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen ſind jedoch der für
den Schlachtungsort zuſtändigen
Ortspolizet Behörde ſpäteſtens
innerhalb dreier Tage nach dem
Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine
Anwendung auf das aus dem
e eingeführte Schlacht
vieh.

8 3.
Uebertretungen dieſer Anord

nung werden gemäß 8 6 der
eingangs erwähnten Bekannt
machung mit Geldſtrafe bis zu
150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

8 4,
Die Anordnung tritt mit dem

Tage ihrer Veröffentlichung im
Deutſchen Reichs und Preußiſchen
Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin, den 6. Oktober 1914.
Der Miniſter für Landwirtſchaft,

Domänen und Forſten.
J. V.: Küſter.

Vorſtehende Anordnungbringen

wir hiermit zur Kenntnis der Be
teiligten.

Merſeburg, den 20. Okt. 1914.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Bei einem etwa ausbrechenden

Brande im hieſigen Gefangenen
lager wird mit der Sturmglocke
5 mal angeſchlagen, was wir
hiermit zur öffentlichen Kenntnis
bringen.

h den 21. Okt. 1914.Die Polizeiverwaltung.

Onkel und Neffe e

Statt besonderer Meldung
Heute früh um 1 Uhr entschlief nach kurzem

BLoeiden mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, der

ABütlentetn R. Hiürt

im Alter von 57 Jahren.

Spergau, den 28. Oktober 1914.

Dies zeigen an
Die tfleftrauernden Hinterhltehenen,

Dio Beerdigung findet Freitag den 30. Oktober, nachm 2 Uhr statt.

zember ab eine Entſchädigung von 50 Pfg. pro

1914

Nachruf!
Den Heldentod im Kampfe fürs Vaterland

starb am 3, d. Mts. auf dem Sehlachtfelde in
Frankreich bei Vis de Artois (Pa de Calais
unser allseitig verehrter Dirigent und Mit-
begründer des Vereins, der

Lehrer
Aſumnagenſt.

Feld w. Leutnant im Inf. Reg. 72.

Sein allzeit sangesfrohes Wesen, seine
jugendfrische Begeisterung für alles Wahre,
Gute und Schöne, seine Liebe zu unserem
Vaterlande, für das nun sein Blut geflossen ist,
werden Wir nie Vergessen.

(egang herein „Concor in

Bekauntmachnug.
Für die Prüfung von Fleiſch

beſchauern, welche im November

n einzelne Frau rtStube d rKeumarkt 70.
ſt Wabe ich Termin auf Walten Eſng Wyhnung, 1. Etage

Dienstag den 24 November d. J beſtehend aus s Zimmern, Küche
vormittags 9 Uhr u. Zubehör, iſt ſof. zu verm. u. zu

anberaumt, beſteben. Näheres eieZur Prüfung dürfen nach 88 R. Wiegand, Mälzerſtraße 8
der Prüfungsvorſchriften nur zugelaſſen werden männliche S gl. Eckladen mit Wohnung

werber, die (Nähe Viet Marktes) zum 1. Jan.
1. das 28. Lebensjahr vollendet zu vermietent W e noch G. G lade, Obere Burgſtraße 5.

n erſchritten baben, 2 Stub. Kamm.,2. körperlich tauglich, insbeſon Wohnung, nd Küche wird
dere im Vollbeſitz ihrer Sinne zum I. Januar evtl. früher zu
und mieten geſucht. Offerten untermindeſtens 4 Wochen ar H 2 an die Exped. d. Bl.

einen theoretiſchen und prak
tiſchen Unterricht in der W ohnung 2 Stuben,Schlachtviehe und Fleiſch 2 Kammern,beſchau in einem der Schlacht Küche u. Zub. p. 1. 4. 1915 geſucht.
höfe zu Halle a. S. Eisleben, unt. S 18 an die Exp. d. Bl.
Weißenfels oder Naumburg Geſucht eine kleine Wohnung
a. S. genoſſen haben. für ſofort (evtl. auch ſpäter

Ausnahmsweiſe dürfen Be Stube und Kammer, für eine
werber zugelaſſen werden, welcheſ einzelne Dame. Offerten unter
das 28, Lebensjahr noch nicht BI an die Exped. d. Bl.
vollendet oder das 50 Lebensjahr Eine mittlere Wohnun
bereis überſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung wird geſucht zum 1. Jan. 1915
W Prüfung ſind in Halle a. S. in Preislage von 270- 860 Mk.

eißenfels, Zeitz und Eisleben Gefl. Offerten unter G 17 an
durch die Polizeiverwaltungen, d. Blim übrigen durch die Landräte e

den Vorſitzenden der Prüfungs 3Wapniſton hen du Einfach möhl. Zimmer
Merſeburg, den 5. Oktober 1914. zu vermieten ilhelmſtr. 6, pt

Der RegierungsPräſident.

Veröffentlicht
Merſeburg, den 17. Oktober 1914.

mit elektr. Licht zu vermieten
Obere Burgſtr. 9

r haften mit zwei Bettenilltg zu verm. Hutenbergſtr 3,2. Et.

o hin un g. Vöbherte od. n Atlahinner
in feinerem, ruhig. Hauſe per

en. Zu erfragenvermiet S e b varterre. f. unker G 19 an die Exp.

Herrſchaftl. Wohnung ziger Wer her
zu vermieten Weißenſelſer Str. 28. Bahnhofſtr. geſ. Off. u. 620 a. d. Exp.

M derträge nicht gebunden ſind,
Beſitze einer direkten Fahrkarte nach einer Eiſenba

2 ebtl. 3 gut möbl. Zimmer

V Befehl.Auf Grund der 88 4 und 9 des Geſetzes über den Belagerungs-
uſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetzſamml. S. S1 wird hierdurch
m Intereſſe der öffentlichen Sicherheit bezüglich der in landwirt

er Betrieben beſchäftigten ruſſiſchen Arbeiter folgendes
angeordnet:

1. Für die im Alter von 17 bis 45 Jahren ſtehenden männ
lichen ruſſiſchen Arbeiter fällt die Karenzzeit in dieſem Jahre fort.

Sie haben ſämtlich den Winter über am Orte ihrer bisherigen
Arbeitsſtelle zu verbleiben und dürfen die Grenzen des Orts-
olizeibezirks nicht ohne ſchriftliche Genehmigung der Ortspoltzei

behörde überſchreiten. Der Uebergang in eine neue Arbeitsſtelle
ſt hur unter Beobachtung der für die Umſchreibung der Arbeiter

M Legitimationskarte geltenden Vorſchriften zuläſſig und, wenn die
I eue Arbeitsſtelle in einem anderen
Genehmigung des für die bisherige Arbeitsſtelle zuſtändigen Land

rats gebunden.

Ortspolizeibezirk Negt, an die

Zuwiderhandlungen hiergegen werden, wenn die beſtehenden
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis
u einem Jahre beſtraft.

Sofern ſich die gedachten Ruſſen zurzeit auf einer Arbeits
telle beſinden, auf der ſie bereits ſeit mindeſtens dem 1. Auguſt
1914 beſchäſtigt werden, ſind ihre bisherigen Arbeitgeber ver
pflichtet, ihnen während des Winters Unkerkunft und Verpflegung
zu gewähren. Hierfür iſt von den ruſſiſchen n e 1. De

opf und Tag zu
bezahlen, vorbehaltlich der Aufrechnung gegen eine etwa hinter
legte Kaution oder gegen Lohnbeträge, welche ſie guf Grund eines
für die Wintermongate etwa neu abgeſchloſſenen Arbeitsvertrages

verdienen.
2. Die unter 17 und über 45 Jahre alten männlichen und

die weiblichen ruſſiſchen Arbeiter können, ſoweit ſie durch Arbeits
das Jnland verlaſſen, ſofern ſie imhuſtation eines

neutralen Landes und eines von der geſandtſchaftlichen oder kon
ſulariſchen Vertretung des neutralen Staates viſierten Paſſes ſind.
Zur Ausreiſe bedürfen ſie der ortspolizeilichen Beiſetzung e

auch
weiblichen ruſſiſchen Arbeiter (Ziffer 8) bis auf weiteres auf ihren
bisherigen Arbeitsſtellen zu verbleiben. Ebenſolange greifen auch
für ſie und ihre Arbeitgeber die Beſtimmungen unter Ziffer 1 Platz.
D. Sobald die unmittelbare Heimkehr möglich iſt, wird dies
bekannt gegeben werden.

6. Grundſätzlich und unbeſchadet der vorſtehenden Beſtim
h mungen wird der Beginn der diesjährigen Karenzzeit für ruſſiſch

polniſche Arbeiter auf den 1 Dezember 1914 feſtgeſetzt.
hagdeburg, den 5. OktoberDas ſteſthertretende Seneratkommando des V. Armeekorps

gez. Freiherr von Lyncker.
Mehrere FuhrenBetzen. ind Huferſpreu a häſerhund

liegen zum ei Weißenfels, Merſeburger Str. 70.
r. Bohle, Sand 2Schwere Kaninchen zu Zucht Gebrauchtes Fahrrad

und Schlachtzwecken, Weber zu kaufen geſucht Roonſtr. 10,2. Et.

S ltauben und rebhuhn- rſarbige Wyendetten (Hähne und 8 t i e f e l ſ ch l f t e
Hennen) hat abzugeben kauft H. Lehmang, Pantoffelmacher,

Neumarkt 67. goßapnisſtraße 3, part.

Teee o

m
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Wochenſchrift ſar Politis, a Hersus gegebenS eencet und Kurt g t wen Dr. Fr. Van mee

Sringt in 8artoalles ad Zokn e Aufſegen das es
verragend ſten Polittker nd Barlamentacter n getrenss
Spiegelbild unſerer golitiſchen und ſozialen e rDer unterhaltende Teil der e n ausfüheliche,

r e Wärdigunges aller Vorgänge und Erſzeinunges
S em Gebiete der Dteratur u. Kunſt. Bezugssgets vioztelo

Se
h

rlich 2.50 Mark. Verlages Sie vitte unter Hés a
eſe Ankündigung n Ktenteles Wanne arsC eSertjgeit Woh t

23 a
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Sehr geelgnet zum Nuchsenden an

unsere Solduten Im Felde!

S ſoxochriſtmäge Feloportſantan von S

Be 5 Stck. Zigurren
Gewicht unter 50 6r., also portotrei.

Iek übernehme pünktlich und gewissenhaft regel-
mässige Nachsendung an jede aufgegebene Adresse,

Carl Brendel von Gebr. Schwarz
Zigarren u, Tubak Handlung, Gottharatstr. 2.
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